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Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 «Ä ; durch die Post be»
Men 4.80ohne Ausgabe - u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 264 .

Ausgabe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 84 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr. 188 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die Ispalttge Kolonelzeile 1.— -Ä. Die Reklamezeile
&60 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schluß H9 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Re DelhAdlMge » der ReilhKezieiMz mit
de« Mmte«orWisliiio «ei

Ueber die Verhandlungen , die am Montag begonnen
haben, wird berichtet :

Für die Reichsregierung nahmen Staatssekretär Albert
gon der Reichskanzlei, Staatssekretär Schröder vom Reichs-
finanzministerium und Staatssekretär Stieler vom Reichs¬
verkehrsministerium an den Besprechungen teil . Die Ver¬
handlungen, die zunächst nur allgemeiner prinzipieller
Natur waren , haben insofern ein positives Ergebnis ge¬
zeitigt, als durch sie die Möglichkeit geschaffen wurde, daß
in den kommenden Tagen zwischen den beteiligten Neichs-
stellen nud den Vertretern der Organisationen sachliche
Verhandlungen über die Forderungen der Beamtenschaft
beginnen können. Vertreter der Eisenbahncrorganisatio-
aen erklärten zu Beginn der Beprechung, daß die Stim¬
mung unter den Eisenbahnern auf das höchste gereizt sei»
da bei ihnen die Ansicht herrsche, daß das Finanzmini¬
sterium Verschleppungspolitik treibe. Staatssekretär Schrö¬
der trat diesen Ausführungen entgegen und sprach die
Hoffnung aus , daß die Eisenbahnbeamten sich der Politik
der übrigen Beanüenverbände anschlicßen würden. Man
einigte sich zum Schluß dahin, daß am Mittwoch im
Reichsverkehrsministerium über die Forderungen der
Eisenbahner und am Freitag im Reichsfinanzministerium
mit den Vertretern des Beamtenbundes über die Gehalts¬
wünsche aller Beamten verhandelt werde.

Die an den Verhandlungen beteiligten
Eisenbahnerorganisationen

haben durch ihren 16er Ausschuß einen Ausruf an ihre
Mitglieder ergehen lassen , in dem es heißt :

Die Regierung hat die BcreitwMgkeit ausgesprochen,
innerhalb der Grenzen des Möglichen alles zu tun , um die
Notlage der Beamten - und Arbeiterschaft zu beheben . Die
Regierung ist auch gewillt , die Verhandlungen mit besten
Kräften zu beschleunigen und im Benehmen mit den Län¬
dern so rasch wie möglich eine Vorlage an den Reichstag
zu bringen , der sie gleichfalls vorzugsweise verabschieden
wird. Wir fordern sämtliche Arbeiter aus, das Zustande¬
kommen befriedigender Vereinbarungen jetzt nicht zu
stören und deshalb Aktionen zu untrrlasien. Müßte es zu
solchen kommen, so rufen die Unterzeichneten Organisatio¬
nen rechtzeiftg dazu auf . Ueber die Verhandlungen wird,
sobald positive Ergebnisse feststehen , eingehend berichtet
werden.

Deutscher Eisenbahnerverband, Rcichsgewerkschaft deut-
scher Eisenbahnbeamten und Anwärter , Gewerkschaft deut-
scher Eisenbahner und Staatsbediensteter , Allgemeiner
Eisenbahnerverband.

Allzu hoffnungsftoh scheint demnach das bisherige
Ergebnis der Beratungen nicht zu sein . Immerhin ist
wenigstens eine Plattform gefunden, die ein gemeinsames
Verhandeln ermöglichen. Nach dem Streikerlaß des Reichs¬
verkehrsministers schienen alle Fäden zerrissen zu sein .
Offenbar haben die Organisationsleitungen den guten
Willen , zu einer Verständigung mit der Regierung zu ge¬
langen . Ob es ihnen aber auch gelingen wird, die von der
Regierung gemachten Zugeständnisse, die angesichts der
Finanzlage hinter den Forderungen der Beamten bleiben
werden, den Mitgliedern erfolgreich zu empfehlen, ist eine
andere und zwar die entscheidende Frage .

*

TU . Berlin , 4 . Jan . (Tel . -Union . ) Das gestern abend fest-
gestellte Abstimmungsergebnis der Eisenbahner im Direktions -
bezirk Berlin ergab 19152 abgegebene Stimmen . Hiervon
waren 15 264 für den Streik , dagegen 3370, ungültig 419 Stim¬
men . Somit haben sich 30,94 Proz . der Berliner . Eisenbahner
für einen bedingten Streik ausgesprochen. An der Urabstim¬
mung der Reichsgewerkschaft der Deutschen Eisenbahner und
Anwärter im Direktionsbezirk Breslau haben sich von 13 740
Mitgliedern 96 Proz . beteiligt . Die Unzufriedenheit breiter
Massen mit der Regierung und dem Reichstage wurde von
60 Proz . der Erschienenen ausgesprochen, die Anwendung der
schärfsten gewerkschaftlichen Mittel zur Erreichung der Forde¬
rungen von 83 Proz . Mitgliedern verlangt .

Englische Auffassung znr Entwaffnung
Deutschlands

Paris , 4. Jan . Das Reutersche Büro veröffentlichte eine
längere Erklärung über die Entwaffnung in Deutschland. In
der Erklärung wird unter anderem gesagt : Der englische und
der französische Generalstab seien in der Frage der Entwaffnung
Deutschlands vollkommen einig . Ihre Ansichten gingen nur
»useinauder hinsichtlich der Fristen , in der die deutschen For¬
mationen aufgelöst werden sollen . England , betrachte die Lage
hinsichtlich der Zerstörung und Ablieferung der Waffen für be¬
friedigend. In der Erklärung wird zugegeben , daß verschie¬
dentlich Waffen in Deutschland versteckt gehalten werden. Eng¬
land wünsche wie Frankreich, daß diese Waffen ebenfalls ab -
geliefert würden , aber , die englische Regierung habe auch die
Schwierigkeiten , im Auge und könne sich noch das Chaos .in
Deutschland vorstellen , das 1919 und zum Teil auch noch 1920
geherrscht habe. In dieser Beziehung könne Deutschland nicht
selbst absolut verantwortlich gemacht werden. Vereinzelte Ver¬
fehlungen gegen das Entwaffnungsabkommen könnten der deut¬
schen Regierung nicht zur Last gelegt werden , doch sei der eng¬
lische militärische Standpunkt der, daß die Kontrolle der Alli¬
ierten bis zur vollkommenen Entwaffnung Deutschlands fort¬

gesetzt werde« müsse. Die Erklärung sagt weiter , England und
Frankreich seien einig über die Notwendigkeit , daß das Abkom¬
men von Spa betreffend der SicherheitS » und Ordnungspolizei
durchgeführt werden müsie. Eine leichte MeiuungSverschieden-
heit besteht dagegen zwischen England und Frankreich in Bezug
auf die Einwohnerwehren und die Orgesch. England glaubt wie
Frankreich, daß diese Organisationen verschwinden müssen, aber
in England glaubt man nicht, daß dies so rasch erfolge« kann,
wie Frankreich zu wünschen scheint. Die wichtigsten Zentren
für diese Freiwilligen -Organisationen seien Ostpreußen und
Bayern , aber in den beiden Gegenden bestehe Grund, den
Bolschewismus zu befürchten, was in den Augen Englands
die Erhaltung dieser freiwilligen Organisationen augenblicklich
in diesen Gegenden berechtigt mache. Eine sofortige Auflösung
dieser Freiwilligenverbände könne deshalb im gegenwärtigen
Augenblick als unerwünscht erscheinen. Nach Ansicht der eng¬
lischen Regierung würden jedoch besonders in Bayern mehr
Freiwillige unter den Waffen behalten als notwendig sei. Man
sei der Ansicht, daß die Besetzung des Rnhrgebietes ein Mittel
sei, welches nur im Falle der alleräußersten Notwendigkeit an¬
gewandt werden dürfe , beispielsweise im Falle einer Aktion in
Ostpreußen gegen Polen .

Keine frühere Einberufung des Reichstags
WTB . Berlin , 5. Jan . Der Aeltestenrat des Reichs¬

tages lehnte einen von den unabhängigen Sozialdemokraten
eingebrachten Antrag auf sofortige Einberufung des Reichstages
ab, befürwortete dagegen die möglichst baldige Einberufung des
Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten .

Scheidemanns Protest gegen die Todesurteile
in Ungarn

Berlin , 4 . Jan . Wie der „Vorwärts " laus Kassel erfährt,
sandte Scheidcmann an den ungarischen Ministerpräsidenten ein
Telegramm des Inhalts , daß die Todesurteile gegen frühere
Voltskommissare Entsetzen erregten und Empörung bei der allen
Gewalttaten ablehnenden sozialdemokratischen Arbeiterschaft er¬
wecken .

Wie Blätter wiffen wollen , verlautet aus der nächsten Um¬
gebung des ungarischen Ministerpräsidenten , daß die Urteile
gegen die Mitglieder der bolschewistischen Regierung Ungarns
nicht vollstreckt werden.

Vergeltung an nngarischen Geiseln in Rußland
TU . Berlin ; 4. Jan / Die „Freiheit " berWet , daß dvr un¬

garische Minister des Aeutzercn Teleti an den russischen Volks¬
kommissar für auswärtige Angelegenheiten Tschitscherin eine
Note gerichtet hat, in der er Verwahrung dagegen einlegt , daß
die Kriegsgefangenen ungarischen Offiziere als Geiseln für die
verurteilten ungarischen Volkskommissare zurückgehalten wer¬
den. Die ungarische Regierung erlärt sich aber bereit, über das
Schicksal der Kriegsgefangenen Verhandlungen anzubahnen ,
um den Leiden der ungarischen Kriegsgefangenen ein Ende zu
bereiten . Der russische Minister hat darauf dem ungarischen
Außenminister geantwortet , daß er den Verhandlungsvorschlag
annehmc .

400 Millionen für Wohnungsbau
Berlin , 4. Jan . Das preußische Kabinett wird der ver¬

fassunggebenden Landesversammlung in allernächster Zeit eine
Vorlage über einen Kredit von 400 Millionen Mark vorlegen, die
zu Ueberteuerungszuschüffen für den Wohnungsbau gemäß den
Pläne « des Wohlfahrtsministeriums bestimmt sind. Für die Auf¬
bringung wird der Anlciheweg bcschritten werden.

Die reaktionären Dickschädel in Bayern
TU . Berlin , 4 . Jan . Wie die „N . B . Z .

" von zuverlässiger
Stelle erfährt, beabsichtigt die bayerische Regierung keineswegs
sich mit dcr neuen energischen Forderung der Entente nach Auf¬
hebung der Einwohnerwehr zufrieden zu geben und sich dieser
Forderung zu fügen . Man glaubt in München noch immer, durch
neuerliche diplomatische Verhandlungen und entsprechende Vor¬
stellungen eine Aenderung des Entent . standpunttes herbeizufüh¬
ren und wenigstens einen Aufschub in der Entwaffnung errei¬
chen zu können. Man hat beschlossen , bei der Reichsregierung
weitere Schritte zu unternehmen . In den nächsten Tagen werden
in Berlin Besprechungen stattfinden ; dcr bayerische Ministerprä¬
sident Dr . von Kahr wird sich hierher begeben, um Beratungen
mit der Reichsregierung zu Pflegen.

Die deutschen Bischöfe für die. konfessionelle
Schute

Berlin , 5. Jan . Das Episkopat Deutschlands hat an die
Reichsregierung eine Eingabe über die konfessionelle Schule ge¬
richtet . Tie betreffende Denkschrift stellt Richtlinien auf, die, wie
die „Germania " sagt, für das gesamte katholische Volk, seine Ver¬
treter und Lehrerschaft bei d :n Schulkämpfen, die in diesem Jahre
zu erwarten sind, maßgebend sein werden.

Uebergaugsgelder für Minister
Berlin , 5 . Jan . sPrivat . ) In der preußischen Landesvcr-

sammlung haben kaut „Germania " sämtliche Parteien mit Aus¬
nahme der Unabhängigen und Kommunisten einen Jnitiativ -
gesetzentwurf eingebracht über die Uebergangsgelder der Staats¬
minister . Danach sollen Staatsminister , die ihr Amt mindestens
drei Monate bekleidet haben, und denen keine Pensionsansprüche
zustehen, ein Uebergangsgeld in der Höhe der Dienstbezüge der
jeweils im Amt befindlichen Minister für die Tauer von höchstens
einem Jahr erhalten , jedoch unter Ausschluß der Aufwandsent¬
schädigungen.

Einschränkung der Marinerüstungen ?
London, 4. Jan . Nach einer Reutermeldung aus Washing¬

ton hat der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten des Senats
einen Antrag des Senators Borah beraten , der sich für Verhand¬
lungen zwischen den Vereinigten Staaten , Japan und England
zum Zweck« einer Einschränkung der Marinebauprogramme aus¬
spricht . Im Laufe der Diskussion hat sich die Ansicht geltend ge¬
macht Frankreich und Italien zu den Verhandlungen zuzuziehen.

SMet-Nchlmd 0. feine MWlilik
Darüber schreibt Herr Dr . Fritz Deck in Stockholm in

recht interessanter Weise in der „Frankfurter Zeitung " .
Wir geben aus dem Artikel das folgende wieder:

Der rusiische Bolschewismus beherrscht nun schon seit drei
Jahren Rußland . Alle drei, vier Monate wurde sein Tod ange¬
sagt, eine geängstigte Welt glaubte das auch immer wieder und
eine unkluge Politik baute darauf unkluge Maßnahmen auf . Er
lebt noch immer und lebt vielleicht noch lange. Aus jeder Be¬
drängnis und jeder Niederlage saugt er neue Stärke . Es wäre
darum endlich an der Zeit , daß die Politik gegenüber Rußland
die Tatsachen und nicht nur ihre eigenen Wünsche bsachten würde.

An dem Mißverstehen der russischen Politik ist hauptsächlich
schuld, daß man den starken Schleier von bolschewistischen Ideen ,
der über die gewaltigste Bauernrevolunon dcr Geschichte gebreitet
ist, noch immer nicht genügend durchschauen kann . Der Bolsche .
wismus wird aus zwei großen Quellen gespeist , aus der soziali¬
stischen Ideenwelt der internationalen Arbeiterbewegung und aus
dem Revolutionsbedürfnis des russischen Bauerntums . Auf ihrer
'innigen Verbindung beruht seine Stärke . Der Bolschewismus
fühlt sich als Avantgarde der vorwärtsstrebenden Arbeitermassen
aller Länder . Er sieht seine Hauptaufgabe in der sozialistischen
Wcltrevolution . Dieser Gedanke erfüllt vor allem den genial¬
sten Bolschewik, Lenin . Dieser Mann überragt die anderen Füh¬
rer, auch Trotzkij , um mehr als Haupteslänge , ein großer Dok¬
trinär , den aber das scharfe Auge des Politikers doch nie die
Wirklichkeit verkennen läßt . Seine Helfer waren bisher eng um
ihn geschart . Um , den Führerkern schließt sich die verhältnismäßig
kleine, aber glänzend organisierte und streng disziplinierte kom- .
munistische Partei Rußlands und um sie sollen sich wiederum die
nach ihrem Vorbild aufgebauten Parteien der Dritten Jnternatio .
nale , der großen Avantgarde der Weltrevolution , gruppieren.
Es ist aber schon recht ftagltch, 00 diese Avantgarde wirklich or¬
ganisiert werden kann. Die Moskauer Bedingungen für die Bil¬
dung der Dritten Internationale werden in Westeuropa als bru¬
tale Zumutung von der großen Mehrheit der Arbeiter abgelehnt.
Selbst überzeugte Anhänger der Dritten Internationale geben
unumwunden zu , daß Moskau bei Aufstellung dieser Regeln
gründlich die Seele des westeuropäischen Arbeiters verkannt hat.

Die bisherigen ' Erfahrungen zeigen jedenfalls klar , daß die ,
Weltrevolution , wie Lenin sie sich vorstellt, gewiß nicht kommen
wird. Die Arbeiter West- und Mittelenropas , die eine ' lange G«.
schichte der Organisation und des Kampfes um demokratische
Gleichberechtigung hinter sich haben, lieben im Grunde weder die
Anwendung der brukalen Macht noch die furchtbare Disziplin der
Diktatur. Sie sind zur Demokratie erzogen. Sie können sich den
Sozialismus nicht vorstellen in der Form der Diktatur und des
Militarismus , sondern nur als demokratische Vereinigung freier
Menschen. Die starke demokratische Gesinnung der großen Arbei¬
termassen Mittel - und Westeuropas ist darum heute die eigentliche
Schutzwehr gegen eine Weltrevolution in der russischen Form.

Trotzdem ist es eine paradoxe Tatsache, daß die gleichen Arbei-
tcrmaffen in den Bolschewik! so etwas wie Vorkämpfer ihrer Be¬
wegung sehen. Denn anders läßt sich ihr Widerstand gegen die
Intervention in Rußland schwer erklären. Wir befinden unS eben
in einem Zeitalter , in dem sich die organisierten Arbei¬
termassen langsam und zielbcwutz zur einflußreichsten Klasse
im Staate entwickeln. Die Politik wird heute schon negativ von
ihnen bestimnrt ; der Widerstand der Arbeiter wird zur ««über-
sicigbaren Grenze für reaktionäres Wollen. Tie nächsten Jahr¬
zehnte werden überall Kämpfe sehen, in denen die Macht der or¬
ganisierten Arbeiter immer mehr auch positiven Einfluß auf die
Politik zu gewinnen sucht . In ihrem Ringen zu diesem Ziel er¬
scheint ihnen, so darf man vielleicht sagen , der Moskauer Bolsche .
wismus wie eine Riesenfackel, die den Weg dorthin beleuchtet ,
aber nicht das Endziel selbst ist . Es ist ihr Wille , diese Fackel nicht
durch den westeuropäischen Imperialismus auslöschen zu lasten,
und bi -fcn Willen haben sie mit solcher Stärke kuadgegeben, daß
tatsächlich der Imperialismus die zum vernichtenden Schlag er¬
hobene Hand sinken lasten mutzte.

Wenn sich der Bolschewismus auf die passive Hilfe der mittel -
und westeuropäischen Arbeiterschaft stützen darf, so läßt er sich aber
tragen von dem breiten Rücken des bäuerlichen Rußland . Dari «
liegt der stärkste innere Wstwrspruch und der Keim zu seinem
Untergang . Nur mit Hilfe e .ner Politik , die von den Grundsätzen
des reinsten Machiavellismus bestimmt wird, konnte Lenin von
Airfang an bis heute diesen inneren Widerspruch verdecken. Bei
der unglaublichen Schwerfälligkeit der russischen Massen wird das
wohl auch noch weiterhin möglich sein , vor allem , wenn es den
Bolschewiki gelingt , die wirtschaftlichen Bedürfnisse der russischen
Bauern einigermaßen zu bcftiedigen . Als Lenin im November
1917 seine Revolution machte , war eines seiner km schnellsten
zündenden Schlagworte : „Das Land gehört den Bauern .

" Für
einen Kommunisten mußte dieses Wort den reinen Verrat an der
marxistischen Lehre bedeuten. Ein Politiker vom Schlage Lenins
kümmert sich aber nicht um die Theorie, er will die Macht , und
sie konnte er in Ruhlknd nur bekommen, wenn er den Land¬
hunger der russischen Bauern befriedigte . Er lieh darum das
alte Agrarshstem Rußlands rücksichtslos zerschlagen. Aus seine«
Trümmern ist eine breite vielmilliouenköpfige Schicht von Bauer«
hervorgewacksen, die heute noch eine , unorganisierte Masse ist, ohn ,
eigenen Willen zu politischer Macht. Ihr Glück am neuen Besitz
hat Lenin erhöbt durch die Absckasfung der Steuern , und nur
schweren Herzens läßt er die Requisitionen von Getreide und
Vieh geschehen , die für die Rote Armee gemacht werden muffen.
Dafür werden mit um so größerem Eifer Versuche unternommen,
aus dem Ausland landwirtschaftliche Geräte und notwendige Ge¬
genstände des bäuerlichen Beoarfs zu beschaffen . Die auswärtige
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sandelSpolttik Sowjetruhlands steht in der raschen Lösung dieser
Aufgaben neben der Anschaffung von rollendem Eisenbahnmateria!
chr Hauptziel. Ihr wird bedenkenlos der russische Goldschatz ge-
ipfcrt. Der Bauern wegen mutz auch die völlig zerrüttete In¬
dustrie wieder aufgebaut werden. Solange der Bürgerkrieg im
Lange war, hatten die Bauern den Wiederverlust ihres neuen Be¬
sitzes zu befürchten und darum kein Interesse , die Gegenrevolu¬
tionäre zu unterstützen . Der alles entschuldigende Bürgerkrieg
' st heute vorbei. Der Bauer sieht sich in seinem Besitz gesichert.
Zft seine Angst um ihn erst ganz verschwunden , dann wird auch
sein « Kritik gegen den Bolschewismus 'wachsen. Tie Aufgaben de »
Zriedens sind darum für den Bolschewismus unendlich viel schwe¬
rer zu lösen als die Aufgaben der Krieges.

Die AußenpolitikRußland wird aber beherrscht von dem B«r.
öältnis zu England , der stärksten europäischen und asiatischen
Macht , deren Interessen sich vielfach örtlich mit den russischen
schneiden. Die englische Flotte herrscht über die Ostsee und daS
Schwarze Meer. England ist im Besitz von Konstantinopel, dem
Schlüssel zu Südrutzland, es hat sich in Mesopotamien und in Per.
fien festgesetzt und Indien grenzt an das russisch beeinflußte Af¬
ghanistan. Zweifellos wäre es Lenin am Liebsten, wenn er das
englische Weltreich in die Luft sprengen könnte , da es ihm als der
aussichtsreichste Angriffspunkt für seine Weltrevolution erscheint.
Umgekehrt sitzen im englischen Kabinett Minister wie Curzon und
Churchill, die am liebsten Rußland , ob bolschewistisch oder nicht,
auf Jahrzehnte hinaus zu ernem Krüppel machen möchten, weil
sie seine Wiedererstarkung als große Gefahr für die Stellung
Englands im Orient anseheu . Beiden fehlt aber heute die Macht ,
ihr Ziel zu erreichen . Rußland ist militärisch und wirtschaftlich
noch zu schwach, und England ist militärisch nickt mehr stark ge¬
nug, weil die englischen Arbeiter Feinde jeder Intervention sind.
Der Bolschewismus hat feine Sendlings nach Anatolien, Meso¬
potamien, Persien und selbst Indien gesandt, um die nationalen
Instinkte der dortigen Völker gegen die englische Herrschaft tauf«
zustacheln. Diese Politik hatte nur Erfolg bei den türkischen Na¬
tionalisten . Die übrigen Völker sind innerlich zu schwach , um die
mglische Herrschaft abschütteln zu können . Doch hat die russische
Propaganda die englische Stellung kräftig unterminiert und es
kann kein Zweifel bestehen, daß in dem Augenblick, wo Sowjet-
cuhland größere Truppenmengen nach dem vorderen Orient sen¬
den kann, die englische Herrschaft dort gefährdet ist. Dagegen sind
Wrangel und die Randstaaten, die sich England als Sturmböcke
gegen Moskau gedacht hat , Enttäuschungen geworden . Zweifel -
loS wird England versuchen , neue Sturmböcke zu finden. Es
denkt heute an eine neue Wrangelarmee , an Georgien, an die
Kemalisten . Aeußerungen Churchills zeigen , daß man auch noch
an stärkere Kräfte denkt. Lloyd George hofft zurzeit vor lallem,
daß die innerpolitischen Schwierigkeiten der Sowjetregierung zu
großen Zugeständniffen zwingen oder sie sogar stürzen werden .
Es ist andererseits sicher , daß Moskau für ein gutes Handelsab¬
kommen und für die Anerkennung formell auf jegliche Propaganda
verzichten würde, da die Vorteile groß genug wären , um eine
l̂ängere Pause in der offiziellen Agitation zu rechtfertigen . Der
Bolschewismus könnte sich kräftig stärken .

Die jetzige Propaganda der Sowjetregierung für die Gewäh.
rung von Konzessionen an ausländische Kapitalisten zielt außen¬
politisch auch dartauf hinaus , England nachgiebig zu machen . Ge¬
wiß ist dieser Plan in erster Linie auf wirtschaftspolitische Gründe
zurückzuführen . Er soll durch eine Hintertür den Kapitalismus ,
dessen Unentbehrlichkeit für den Neuaufbau des Landes die Bol-
schewiki einsehen , wieder Nach Rußland hereinlassen . Im Jahre
1918/19 hat die Sowjetregierung durch Vermittlung des Norwegers
Hannevig mit amerikanischen Finanzkreisen über Konzessionen
verhandelt. Die Verhandlungen mit dem westamerikanischen In¬
genieur Washington Vtanderlip und andere russische Angebote in
Konzessionen sind geschickt darauf berechnet, Kapitalisten der alten
und der neuen Welt zu interessieren. Die Sowjetregierung muß
bei der inneren Notlage solche Hilfe in Anspruch nehmen. Sie
sucht aber diese Politik auch außenpolitisch auszumünzen . Ame.
rikanischrs Kapital an Rußland zu interessieren, war immer ein
Gedanke Lenins , kann er damit England nachgiebigermachen oder
gar Amerika in Gegensatz zu England und Japan bringen, muß
-chm das um so vorteilhafter erscheinen .

ES ist also ganz natürlich, daß sich Rußland und England
mit größtem Mißtrauen gegenübertreten. Jeder sucht die Schwäche
des anderen auszunützen. Trotz aller äußeren Anzeichen scheint die
Verständigung auszubleiben. Käme eS dazu, so würde damit nur
eine vorübergehende Waffenruhe eingcleitet. Lenin wird nicht
endgültig auf die Aussichten seiner Weltrevolution in Vorder-
gsien und Indien verzichten , noch weniger ' das neu erwachende

Rußland auf eine mächtige Stellung in der Welt. Lenin» Bol .
schewismus und Rußlands Nationalismus stoßen aber immer und
überall auf den ihre Wege sperrenden englischen Imperialismus .

I Deutschland ist für die Sowjetpolitik heute wichtig, nicht aus
politischen, sondern aus wirtschaftlichen Gründen . Ein großer
Teil der Volkskommissare kennt Deutschland aus , früherer eigener
Beobachtung und mancher von ihnen steht nicht an , offen zuzu¬
geben, daß der Wiederaufbau Rußland » nur mit Hilfe der deut.
scheu Arbeit möglich sein wird. Deutsche Waren sind zudem heute
durchschnittlich die billigsten und es versteht sich daher von selbst,
daß die Sowjetregierung , soweit sie nach rein wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten handeln kann, ihren Bedarf an Lokomotiven , Güter-
wagen, landwirtschaftlichen Geräten usw . tam liebsten in Deutsch¬
land decken würde. Rein politisch kann dar ohnmächtige Deutsch¬
land keine Rolle für Rußland spielen . In Moskau glaubt heute
kein Mensch an' ein deutsch-russisches Bündnis , wenn man sich tauch
dort bei mm siegreichen Vormarsch gegen Polen Hoffnungen ge¬
macht haben mag, Deutschland zu einer nationalistischen Erhebung
gegen die Entente mitfortreihen zu können . Die Wiederholung
von 1812 ist ein leerer Traum , weil Rußland zu schwach ist,
Deutschland keine Waffen mehr hat und hungern muß.

Für die deutsche Politik rst die voreingenommeneaufmerksame
Beobachtung der russischen Außenpolitik heute erste» Gebot der
Klugheit. Unsere fürchterliche Lage gestattet uns keinen Opti¬
mismus . Die Entente will ausbeuten , Rußland revolutionieren.
Deutschland selbst muß dazwischen stillhalten. Eine Politik für
Sowjetrußltand würde eS dem Ententeimperialismus ausliefern ,
eine Politik gegen Sowjetruhland ihm den Hatz der internatio¬
nalen Arbeiterwelt und den Bürgerkrieg einbringen. Vollkom.
mene Neutralität ist praktisch das Etnztgmögliche . Im übrigen
sollte sich das offizielle Deutschland in Schweigen hüllen und den
deutschen Kaufmann Geschäfte mit Rußland mtachen lassen . Wenn
man aber an die Zukunft denkt, so sollte man nicht vergessen, was
ein starkes Rußland,

'
auch wenn es bolschewistisch geleitet wird,

für die Verteilung deS Schwergewichts in der Weltpolitik bedeu¬
ten kann. _

LoMeinoliratie md Reichrregiermg
In seiner Korrespondenz schreibt darüber der Reichstags¬

abgeordnete Genosse Stampfer :
Ueber daS Verhältnis der sozialdemokratischen Fraktion

und Partei zur Regierung Fehrenbach sind vielfach irrige Vor¬
stellungen verbreitet . Es ist nicht richtig , daß diese Regierung
von der Sozialdemokratie unterstützt wird ; die Stellung unserer
Fraktion zu ihr ist eine rein sachliche. Wenn z. B. die Zen¬
trumsdemokraten im Kabinett aus schärfere und raschere Er¬
fassung der Besitzsteuer drängen, so hilft ihnen die Sozialdemo¬
kratie natürlich, die Widerstände der bürgerlichen Parteien da¬
gegen zu bekämpfen ; aber sie tut das nicht um der schönen Au¬
gen

' der Regierung willen, sondern aus rein sachlichen Erwä¬
gunge«. Im Kabinett gibt es ferner zwei Strömungen in der
Frage der Sozialisierung des Bergbaus , und da sucht die
Sozialdemokratie natürlich diejenige Strömung zu stärken , die
-hren eigenen Anschauungen näher kommt . Auf dem Gebiet der
Ernährungspolitik aber, wie sie Herr Hermes betreibt, liegt der
Gegensatz offen zu Tage, ebensowenig hat die sozialdemokratische
Presse ein Hehl daraus gemacht , daß sie den Antistrrikerlaß des
Äerkehrsministers mißbilligt . Auf dem Gebiete der auswärti¬
gen Politik kann es von unserer Seite garnichts anderes geben ,
als den entschiedensten Widerspruch gegen die jetzt beliebte
Methode.

Diese sachliche Stellungnahme unserer Fraktion zur Re¬
gierung ist in den Reichstagsverhandlungen zum Ausdruck ge¬
kommen und wird in späteren Verhandlungen vielleicht mit noch
größerer Deutlichkeit zum Ausdruck kommen . Es kann also
nicht davon die Rede sein , daß die Sozialdemokratie über die
Fehlender Regierung Fehrenbach den Mantel der christlichen
Nächstenliebe breitet , daß sie irgend etwas mit ihren eigenen
Ueberzeugungen nicht Vereinbares tue, um die Regierung zu
stützen . Eine andere Frage ist- ob die Sozialdemoratie diese
Regierung stürzen soll .

Einem Rücktritt des Kabinetts müßte die Neubildung fol¬
gen , und dann stände die Wahl zwischen einer Erweiterung nach
rechts oder nach links. Mit der Deutschen Bolkspartei zusam¬
men eine neue Reichsregierung zu bilden, hat die Sozialdemo¬
kratische Partei nach wie vor keine Neigung, das würde--ihr auch
gerade von denen, die jetzt am lautesten nach dem Sturz der Re¬
gierung Fehrenbach rufen, am dicksten angestrichen werden. Daß
die Unabhängigen mit Sozialdemokratie, Zentrum und bürger¬
lichen Demokraten zusammen eine neue Koalitionsregierung
bilden würden, ' ist gleichfalls nach ihrem bisherigen Verhalten
vollkommen ausgeschlossen . Die Regierung könnte daher nicht
zurücktreten in der Absicht, eine weiter nach link » gerichtete Re¬

gierung an ihre Stelle treten zu lassen ; sie würde eS höchsten»tun, um ihre Basis nach rechts hi« zu erweitern und die Deutsch ,
nationalen zur Regierungsbildung mit heranzuziehen.

Man kann sich nun allerdings auf den Standpunkt stellen ,daß die auswärtige Politik des Reiches unter dem Diktat der
Rechten steht und daß darum die Rechte auch die Verantwortung
für sie übernehmen soll . Unter diesem Gesichtspunkt könnte
man die Bildung einer Regierung mit den Deutschnationalen
begrüßen. Die allerschärfste allerrücksichtsloseste Opposition der
Sozialdemokratie wäre ihr gewiß. Vor dieser Konsequenz wer¬
den wir, wenn die Entwicklung sie mit sich bringt, nicht zurück¬
schrecken ; aber schließlich kann es nicht das letzte Ziel der So-
zialdemokratie fein, Ministersessel für die Deutschnationale«
frei zu machen . Daraus erklärt es sich, daß die Sozialdemo,
kratie zwar nicht die Regierung Fehrenbach stützt, daß sie sichaber auch keine Besserung für diesen Augenblick davon der-
sprechen kann, daß sie gestürzt wird.

SeitschlM KHb die Enterte
Neue Noten — Preßstimmen — Die Stimmung

in England
Im »Echo de Paris " schreibt Pertinac , die französische Re.

gternng habe eine Note an die englische Regierung gerichtet , in
der sie eine Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten zur
Erörterung der deutschen und der orientalischen Angelegen¬
heiten für die Zeit zwischen dem 7. und 12. Januar vorschlägt .

Pertinac schreibt sodann noch bezüglich der Entwaffungs -
frage, in England sei die Meinung vorhanden, daß man
Deutschland eine Frist zubilligen könne zur Umwandlung der
Sicherheitspolizei und der anderen militärischen Organisationen .

Wie dem „Matin " aus London gemeldet wird, veröffent¬
licht Reuter eine Note in der Eatwaffnustgsfrage Deutschland».
In der Note wird gesagt, die englische Regierung sei im allge.
meinen befriedigt von der Art «nd Weise , wie Deutschland die
Waffrnablieferung bezw. Zerstörung durchgeführt habe und sie
sei insbesondere auch der Ansicht, daß Deutschland die auf der
Konferenz von Spa übernommenen Verpflichtungen mit Ehre«
erfüllt habe. Wenn auch nicht zu bestreiten sei, daß in man¬
chen Teilen Deutschlands Waffen versteckt gehalten würden, so
könne man doch nicht die deutsche Negierung dafür verantwort¬
lich machen , denn man dürfe nicht vergessen , daß die deutsche
Regierung sich großen Schwierigkeiten gegenüber befinde.

*

Aus London wird ferner berichtet:
Die Nichterfüllung eines kleinen Teils der Spaer Proto¬

kolls hat keinesfalls den automatischen Eintritt der Okkupation
zur Folge, wie Lloyd Geokge in Spa ausdrücklich bemerkte ; e»
könnte nur eine interalliierte Aktion in Frage kommen . Eine
unabhängige Aktion Frankreichs würde bindende Verpflichtun¬
gen verletzen , wozu Leygues keineswegs bereit ist. »Daily
Telegraph ", der über die französische Politik gut informiert ist,
wiederholt, daß Foch eine Okkupation nicht beantragt hat, und
erinnert , daß das Ruhrgebiet nicht an das französische Beset-
zungsgebiet grenze, was oft übersehen werde. Für eine inter .
alliierte Aktion im Ruhrgebiet ist weder ei« gemeinsames In¬
teresse noch Stimmung vorhanden, vorausgesetzt, daß die
deutsche Politik kapitale Fehler vermeidet. Darum ist mög¬
lichste Ruhe des Urteils in Deutschland empfehlenswert. Lo«.
don wünscht eine sorgfältige Prüfung vor der weiteren Stel¬
lungnahme. »Daily Telegraph " deutet an, daß anstatt einer
militärischen Operation andere, weniger strenge, aber ebenso
wirksame Zwangsmittel bei der nächsten Zusammenkunft der
Alliierten geprüft werden. Bezüglich deS Spaer Kohlenabkom¬
mens glaubt daS Blatt ankündigen zu können , da» Frankreich
eine Verringerung , Italien eine gewisse Erhöhung der Liefe ,
rung Vorschlägen werden. Alle Beteiligten würden eine Herab¬
setzung der Preise und eine Aenderung deS Spaer Zahlungs¬
modus verlangen .

ES sind in der englischen Presse in den letzten Tagen einige
Stimmen zu Wort gekommen , die eine gewisse Ungeduld mit
dem neuerlichen Vorgehen Frankreichs und der Militärkom¬
mission zu verraten scheinen . Wir wissen nicht, welche positive
Bedeutung und welcher Einfluß auf das britische Kabinett die¬
sen Stimmen zukommt. Wie in früheren Fällen , kreuzen sich
in London die Störmungeu , und das zeigt sich sogar in der
offiziösen Berichterstattung. So hat Reuter merkwürdigerweise
bestritten, daß zwischen dem Staatssekretär de» Auswärtigen '
Lord Curzon und dem deutschen Botschafter Sthamer «ine Un-
terredung stattgefunden habe. Offenbar wollte man durch die j
Versicherung, daß der Besuch deS deutschen Botschafter » im
Auswärtigen Amt keinerlei Bezug auf die Frage der Entwaff -

\ * Madame Sovary
5 T ; , Roman von Gustave Flaubert .

, (Fortsetzung. )
Und wütend fuhr sie fort : Die Tochter des alten Rouault ,

ein Stadtfräulein . Es war nicht zu glauben ! Ihr Großvater
war noch Schäfer gewesen , und sie hatte einen Vetter, dem es
neulich dorm Schwurgericht beinahe sehr übel gegangen wäre,
weil er bei einer Streitigkeit das Messer gezogen hatte. Wenn
qian solch eine Verwandtschaft hat, soll man doch nur ja nicht
io viel hermachen wollen und deS Sonntags in der Kirche in
seidenen Kleidern herumstolzieren wie eine Gräfin ! Der gute
Rouault ! Als ob nicht ein jeder wüßte, daß er ohne die gute
Rapsernte im vorigen Jahre sehr in Schwulitäten gekommen
wäre.

Um Frieden zu haben, stellte Karl seine Besuche in Ber-
taux ein. Seine Heloise hatte ihn nach einer heftigen Aufwal¬
lung ihrer Liebe , unter Seufzern und Küssen auf das Meßbuch
schwören lassen , nicht mehr dorthin zu gehen . Er gehorchte ihr,
doch war seine Sehnsucht soviel stärker als seine Unterwürfigkeit,
daß er sich in einer Art naiver Heuchelei vorredete, dar Ver¬
bot, sie zu sehen , gäbe ihm das Recht, sie zu lieben. Und seine
Witwe war so mager und hatte so lange Zähne ! Dazu trug
sie zu jeder Jahreszeit einen kleinen schwarzen Schal um den
Hals, dessen Enden zwischen ihren Schulterknochen auf ihrem
Rücken baumelten . Ihr eckiger Körper war wie in ein Futte¬
ral in zu enge und zu kurze Kleider eingezwängt, die ihre
Knöchel sehen liehen und die groben Schuhe mit den plumpen
Bändern um die grauen Strümpfe .

Karls Mutter besuchte sie hin und wieder, und stieß sehr
bald in dasselbe Horn wie die Schwiegertochter. Wie beobach¬
teten sie ihn, was mutzte er nicht alles für Reden von ihnen
anhören ! Es war sehr unrecht von ihm, so viel zu essen! Wes¬
halb bot er jedem , der kam , einen Willkommentrunk an ? Wie
Eigensinnig , kein Flanellunterzeug zu tragen !

Nun ereignete es sich, als der Frühling kam , daß der Notar
aus Uonville, der das Vermögen der Witwe verwaltete, sich
eines schönen Tages mit flotter Brise einschiffte und alle bei
Ihm deponierten Gelder mit sich nahm . Heloise besaß allerdings
noch einen Anteil an einem Schiffe, der auf sechstausend Fran -
!en abgeschädt worden war unü ihr Haus in der Sainl -Francois -
ftraße. Doch waren von all dem Vermögen, von dem man so
viel Aufhebens gemacht hatte , bis jetzt nur ein paar Möbel und
ein paar Nippsachen zum Porschein gekommen . Nun mußte
xran doch einmal Klarheit schaffen . O Wehl DaS Hau» war

bis auf die Balken von Hypotheken wie von Holzwürmern zer¬
fressen ; wieviel sie bei dem Notar liegen gehabt hatte, konnte
nur Gott allein wissen, und der Schiffsanteil betrug nicht mehr
als tausend Taler . Sie hatte gelogen , die Gute !

In seiner Wut zerbrach Herr Bovary senior einen Stuhl ,mit dem er auf den Boden aufstampfte, und klagte seine Frau
an , ihren Sohn ins Unglück gestürzt zu haben, weil sie ihn mit
einer Schindmähre zusammengekoppelthabe, deren Geschirr nicht
einmal ihre Haut wert sei . Beide Gatten begaben sich nach
Tostes. Es kam zu einer Auseinandersetzung, es gab Szenen .
Heloise warf sich schluchzend in die Arme ihres Gatten und
flehte ihn an , sie vor seinen Eltern zu beschützen. Karl wollte
vermitteln , die Eltern wurden böse und reisten wieder ab.

Doch hatte der Stich gesessen ! Acht Tage später bekam
Heloise , als sie gerade Leinen auf die Bleiche legte, einen Blut¬
sturz ; und am folgenden Morgen, als Karl gerade etnmaal den
Rücken gewandt hatte , um einen Fenstervorhang h-rabzulassen,
sagte sie nur : „Ach mein Gott ! " stieß einen Seufzer aus und
entschlief .

Sie war tot ! Wie sonderbar.
Als die Zeremonien auf dem Kirchhof beendet waren, ging

Karl allein in sein Haus zurück . Im unteren Geschoß war nie¬
mand. Er stieg in die erste Etage zum Zimmer seiner Frau
empor und sah ihr Kleid im Altkoven hängen . Dann setzte er
sich an den Schreibtisch und blieb bis zum Abend in traurige
Betrachtungen versenkt sitzen.

Immerhin — sie hatte ihn geliebt.

Eines Morgens kam der alte Rouault selbst, um Herrn Bo -,
Vary das Honorar für sein repariertes Beist zu bringen : Fünf¬
undsiebzig Franken in vierzig Sousstücken und einen Kapaun .
Er batte von sein ; -« Trauerfall gehört und tröstete ihn. so gut
er konnte .

„ Ich kenne das," sagte er und schlug ihm auf die Schultern ,
„ ich war einmal genau in demselben Falle . Als ich damals
meine liebe Frau verloren hatte, ging ich ins Feld hinaus , um
allein zu sein . Ich fiel unter einem Baum hin und weinte und
haderte mit Gott . Ich hätte einer von den Maulwürfen sein
mögen , die sich vor mir in die Erde bohrten, denen schon die
Würmer im Leibe wimmelten und die morgen verrecken mußten .
Und wenn ich daran dachte, daß die anderen nun ihre lieben,
hübschen Weiberchen noch hatten und ans Herz drücken konnten,
prügelte ich vor Wut mit meinem Stock die Erde. Ich war so
quasi verrückt , ich aß nicht mehr. Der Gedanke, allein in ein
Cafe zu gehen , widerte mich an, nicht zu sageul Na . . . dam»

verjagte so ein Tag sanft den anderen , ein Frühling kam nach
dem Winter und ein Herbst nach dem Sommer , und so nach und !
nach, ganz allmählich ging der Schmerz weg. Das heißt viel¬
mehr, er versank , denn irgend etwas bleibt ja doch immer auf !
dem Grunde des Herzens liegen . . . so ein Druck auf der Brust (
. . . na, es ist nun einmal unser aller Schicksal, man darf des »
wegen nur nicht gleich glauben, nun sei alles aus , und auch
sterben wollen, weil die anderen gestorben sind . Sie müssen sich
zusammenraffen , Herr Bovary ; e» wird schon vorübergehen.
Besuchen Sie uns doch einmal ! Meine Tochter denkt manchmal
an Sie und glaubt, Sie hätten uns ganz vergessen . Bald kommt
der Frühling , dann können wir ja auch mal zum Vergnügen eist
paar Kaninchen im Gehege schießen . ,

Karl ft 'gtc diesem Rat und macht« wieder «inen Betuch kn
Bertaux , daS er genau so wiederfand, wie er eS am Tage vor¬
her, das heißt vor fünf Monaten , verlassen hatte. Die Birn¬
bäume blühten schon, der alte Rouault ging wieder hi« und
her und brachte Leben und Bewegung in den Gutshof.

Er hieu es für seine Menschenpflicht , dem Arzt in seiner
traurigen Stimmung ' durch tausend kleine Höflichkeiten sein
Mitgefühl zu beweisen . Er bat ihn oft, den Hut nicht abzu¬
nehmen, weil es zu kühl sei, sprach nur mit gedämpfter Stimme
zu ihm , wie zu einem Kranken, und tat ordentlich wütend,
wenn man nicht ihm zuliebe etwas besonders Leichtes auftrug
— eine Creme oder ein paar gekochte Birnen . Er erzählte
Geschichtchen, und Karl überraschte sich dabei, daß er lachte.
Plötzlich erinnerte er sich wkeder cm seine Frau und wurde
betrübt . Kam dann aber der Kaffee, so hatte er gewöhnlich
schon wieder alles vergessen . j

Und je mehr er sich daran gewöhnte, allein zu leben, desto
seltener dachte er an seine Frau . Da » angenehme Gefühlj
seiner Unabhängigkeit machte ihm die Einsamkeit bald erträg¬
licher . Er durfte nun speisen , wann es ihm beliebte, kommen
und gehen , ohne irgend einen Grund dafür angeben zu müssend
und wenn er müde war, in seinem Bett unbehindert alle Viere
von sich strecken. Doch ließ er sich gern ein wenig verwöhnest
und nahm die Tröstungen , die man ihm spendete , zutraulich mst
Der plötzliche Tod seiner Frau hatte ihm übrigens in seine»
Praixs nur genützt , denn man sprach noch einen ganzen Monat
lang von dem „Unglück " und „ dem armen Manne "

, wodurch
sein Name bekannt und der Kreis feiner Klienten größer
wurde. Nach Bertaux ging er jetzt, so oft es ihm gefiel; ein»
ziellose Hoffnung, ein unbestimmtes Glück schwebte ihm vor;
Wenn er jetzt zuweilen vor dem Spiegel seinen Bart bürstete;
fand er, daß er doch gar nicht so abstoßend aussähe, , ,

(Fortsetzung folgt.)
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Seite 3Ile erste Lesung der neuen Gemeindeordnnng
In den nächsten Wochen finden auch im Verbreitungsbezirkdes . Volksfreund "

sozialdemokratische Gemeindevertretrr -Kvnfe -renzen statt, die sich mit der neuen Gemeindeordnung beschäf¬tigen. Da scheint es uns angebracht, eine Zusammenstellungder Beschlüsse wiederzugeben, wie sie die Kommission fürRechtspflege und Verwaltung des badischen Landtags gefaßthat . Ein Mitglied der betreffenden Kommission , Abg . Gen.Kahn , teilt hierüber mit :
Der in zehn Abschnitten zusammengefahte Entwurf weistdurch die Beratung des Ausschusses erhebliche Aenderungenauf , die aller Voraussicht nach in der zweiten Lesung noch ver¬

mehrt werden. Durch die Verhandlungen im Landtagsausschutzhat sich bereits die breitere Oeffenklichkeit mit der Frage der
Neugestaltung der badischen Gemeindeverfassung befaßt und eskann nur wünschenswert sein, wenn dieses bis zur zweitenLesung in einem noch größeren Umfange geschieht.

Bevor der Ausschuß in die eigentliche Beratung des Ent¬
wurfs eingetreten ist, wurden zunächst einige grundsätzlicheFragen erörtert . Durch die Uebertragung der Finanzhoheit derGemeinden auf das Reich kann die Festlegung der Einnahme¬quellen für die Gemeinden in der neuen Gemeindeordnung nichterfolgen und es wurde die Frage aufgeworfen, ob eS jetzt zweck¬mäßig ist, in eine Beratung einzutreten , wo doch das finanzielleVerhältnis zwischen Reich und Gemeinden noch nicht vollständigseine Klärung gefunden hat . Der Ausschuß und mit ihm die
Regierung waren einmütig der Auffassung, daß trotz des un¬
sicheren Verhältnisses der Entwurf einer Beratung zu unter¬
ziehen ist. Bei dieser Gelegenehit wurde die finanzielle Not¬
lage der Gemeinden , insbesondere die der großen Städte , cher-
borgehoben und die Regierung ersucht , bei der Reichsregierungfür Bereitstellung größerer Mittel an die Gemeinden vorstelligzu werden. Angesichts der trostlosen Finanzlage des Reichesbrauchen sich die Gemeinden keinen allzu großen Hoffnungen
hinzugeben, daß ihnen durch direkte Ueberweisungen des Reiches
irgendwelche finanzielle Hilfe zuteil werden wird. Vielmehrmüßte daraus hingewirkt werden, daß den Gemeinden eine grö¬ßere Steuermöglichkeit geschaffen wird, die erhöhte
Einnahmen bringen , um dadurch die ihnen gestellten Aufgaben
zu erfüllen . Nach Beratung einiger grundsätzlicher Fragenwurde in die Spezialberatung zu Abschnitt

1. Allgemeine Bestimmungen
eingetreten . In der Behandlung der einzelnen Abschnitte sindhier nur die wichtigsten Punkte herausgegriffen , die zu Bean¬
standungen und Aenderungen führten . Der 8 3 sieht die Ein¬
teilung der Gemeinden wie folgt vor :

а ) Gemeinden bis zu 200 Einwoher (Kleine Gemein -
d e n) ;

б ) kleine Stadtgemeinden und Landgemeinden mit mehrals 200 bis zu 4000 Einwcner (Mittlere Gemein¬
den ) ;

c) mittlere Stadtgemeinden und große Landgemeinden mit
mehr als 4000 bis zu 15000 Einwohner (Große Ge¬
meinden ) ;

d) Gemeinden mit mehr als 15 000 Einwohner (Städte
im Sinne des Gesetzes ) .

Diese Regelung bedeutet gegenüber dem seitherigen Zu¬stande eine Neuerung . Bisher erfolgt nach der Gcmeindeord-
nung nur bezüglich des Wahlverfahrens bei der Wahl der Bür¬
germeister und der Gemeinderäte eine ähnliche Abgrenzung.
Durch die vorgeschlagene Einteilung müßte die Stadt Lahrmit 13 401 Einwohner aus der Reihe der Städteordnungsstädte
ausgeschaltet werden ; um dieses zu verhindern, wurde ein so¬
zialdemokratischer Antrag angenommen, der die seitberigenStädte der Städteordnung im Sinn des Gesetzes als Städte
beläßt . Ein Antrag , der die Grenze der Städteordnungsstädtcvon 15 000 auf 20 000 Einwohner festsetzen wollte , wurde abge¬lehnt.

Der § 7 regelt die polizeilichen Aufgaben der
Gemeinden und bezeichnet genau die Gebiete, auf denen
sich die polizeiliche Tätigkeit der Gemeinden zu erstrecken hat.
Nach dem Entwurf kommt hierfür in Betracht die ortSpolizei -
liche Verwaltung des Gesundheitswesens, der Straßen , derMärkte , de? Gewerbes, des ArmenwesenS, des Wohnungs- und
Bauwesens , des Feuerschutzwesens, der Gemarkungsverhältnisse,die örtliche Fürsorge für Reinlichkeit und Sittlichkeit, sowie die

Fürsorge für die öffentliche Sicherheit und Ordnung innerhalbder Gemarkung . Die Gemeinden besitzen in diesem Umfangeauch das Recht der Ausübung polizeilicher Gewalt (Recht derOrtspolizei ).
In den Städten kann, soweit nicht durch besondere Ge¬

setze abweichende Regelung getroffen wird, nur die Fürsorgefür die öffentliche Sicherheit und Ordnung einer staatlichenVerwaltungsstelle übertragen werden. Mit anderen Worten,eS verbleibt nach wie vor die Sicherheitspolizei in denStädten der Staatsverwaltung .
Während bisher im § 6 Abf. 2 der G .O. vom Recht der"

Uebertragung der Ortspolizei gesprochen wird, erkennt der Ent-
Wurf die ortspolizeiliche Tätigkeit grundsätzlich als Gemeinde¬angelegenheit an . DaS Ministerium des Innern kann im Be-
nehmen mit anderen Ministerien einzelne polizeiliche Berwal-
tungszweige mit Ausnahme der Gemarkungspolizei ganz oder
teilweise einer staatlichen Verwaltungsstelle übertragen . Der
Ausschuß beschloß hierzu folgenden Zusatz : „Inwieweit in die¬
sem Falle die Gemeinden zu den Kosten der staatlichen Veral¬
tung Beiteräge zu leisten haben, wird durch ein besonderes Ge¬
setz geregelt." Nach 8 8 kann daS Ministerium des Innern denStädten Geschäfte der inneren Staatsverwal¬
tung für ihren Gemarkungsbezirk übertragen . Da die Regie¬rungsvorlage in diesem Punkte sich nicht klar ausdrückte , fügteder Ausschuß den Zusatz bei, daß hier Aufgaben der Landes¬
polizei und Geschäfte der inneren Staatsverwaltung im Bereichder Gemarkungsgrenze übertragen werden können . Der 8 0

,behandelt die StaatSaufficht und greift zum Teil sehr scharf indie Selbstverwaltung der Gemeinden ein.2. Die Akigehörigen der Gemeinden, ihre Rechte «nd Pflichten.Der 8 11 besagt : „ Wer auf der Gemarkung der Gemeinde
wohnt (Gemeindeangehöriger ) , ist bei Erfüllung der Voraus¬
setzungen zur Benutzung der öffentlchen Einrichtungen und An¬stalten der Gemeinde berechtigt und zur Teilnahme an den
öffentlichen Lasten verpflichtet." Durch die klare Fassung diesesParagraphen , wo nur noch von Gemeindeangehörigen die Rede
ist, wird endlich die Bestimmung des 8 2 der jetzigen G.O. be¬
seitigt, nach der die Einwohner in Gemeindebürger oder staats¬bürgerliche Einwohner eingeteilt sind . Die 83 12—17 behandelndas Wahlverfahren zu den Gemeindewahlen ,das dem im vorigen Jahre in der Nationalversammlung be¬
schlossenen Wahlgesetz entspricht. Die sozialdemokratischen Ver¬treter versuchten hier die sechsmonatliche Wartezeit zur Teil¬
nahme an den Gemeindewahlen zu beseitigen und nachdemihnen dieses nicht gelang, schlugen sie eine dreimonatliche
Karenzzeit vor, auch dieses wurde von den gesamten bürger¬lichen Vertretern abgelehnt . Als eine unwesentliche Verbesse¬rung kann nur die Verlängerung der Frist von zwei aus drei
Jahre bezeichnet werden, wenn jemand das Wahlrecht durchWegzug verloren hat und vor Ablauf von 3 Jahren wieder in
die Gemeinde zurückkehrt , so erhält er das Wahlrecht wieder
zurück . Das ist die einzige Verbesserung, die bei dem Wahlver¬fahren getroffen wurde . Der Ausschuß hat gegen die sozial¬
demokratischen Stimmen beschlossen, die Militärpersonenvom Wahlrecht auszuschließen. Für die Wählbarkeit zu einemGemeindeamt sieht der Entwurf das Alter von mindestens 25
Jahren vor. Die sozialdemokratischen Vertreter beantragten,das Alter auf 21 Jahre herabzusetzen, für das sich die bür¬
gerlichen Parteien nicht entschließen konnten und damit den
Antrag zur Ilblehnung brachten. Zu diesem Abschnitt stelltendie sozialdemokratischen Vertreter den Antrag , daß einem Ge¬
meindevertreter , der aus der Partei , auf deren Liste er gewähltwurde, ausscheidet, sein Mandat für verlustig erklärt wird. Beiallen Parteien hat man schon die Beobachtung machen können ,daß gewählte Vertreter aus der Partei ausgeschieden find und
trotz wiederholter Aufforderung ihr Mandat nicht zur Verfü¬gung der Partei stellten, von der sie gewählt wurden. Schonaus politischen Reinlichkeitsgründen hätte der Ausschuß sicheiiunütig für den sozialdemokratischen Antrag erklären müssen .Mein ihn ereilte wie so viele das Schicksal, daß er abgelehntwurde. Außerhalb des Landtagsausschusses werden bereits inden Kreisen der bürgerlichen Parteien Stimmen laut , die eine
Regelung der Frage im Sinne der sozialdemokratischen Anre¬
gung für zweckniätzig halten . In einer demokratischen Versamm¬lung in Mannheim befürwortete man Sicherung gegensolche unsichere Kantonisten . Vielleicht werden bis zur zweitenLesung die bürgerlichen Vertreter sich eines besseren belehrenlassen . (Fortsetzung folgt.)

nung habe, französischen Empfindlichkeiten und mißtrauischenVermutungen von vornherein entgegenwirken. Sattgefundenhat die Unterredung tatsächlich .

Ii »»llgrMe« müülm Wiche» Brot' BL. Dem deutschen Bauer zum Jahreswechsel widmet ein
Standesgenoffe im Vereinsorgan des Badischen Bauernvereins-inen Mahnruf , in dem er u . a . an die harte Arbeit erinnert ,die die Landwirte in verflossenen Jahren und schon währendp«S Krieges geleistet haben. Mit dieser Arbeit haben sie, wirdweiter ausgeführt , das Volk vor dem Hungertode geschützt, auchim neuen Jahre warten des deutschen Bauern gewaltige Auf¬gaben. Wie daS Grollen deS Donners tönt der MitmenschenRuft

„Gib «nS Brot !«
In den Städten wohnt der Huuger und das Elend. Deshalb ,deutscher Bauer, , so ruft dieser Landwirt seinem Standes¬
genossen zu:

„Habe das Herz am rechten Fleck und Erkenne die furcht--are Rot der Zeit. Des Volkes Wohlfahrt fei dein oberstesSefrtz !«

Werden viele Bauern diese ernste Mahnung einsichtigerBerufsgenossen befolgen? Es ist höchste Zeit dazu, sollen nichtbittere neue Kämpfe entstehen.

fl» enM-IgWischesSAchergeWst m»
ine « che« Kolonie«

Der Korrespondent deS „Echo de Paris " in Washingtonmeldet aus Morton (Ohio), die Veröffentlichung eines BriefesdeS ehemaligen Bürochefs im Handelsamt , Denmen» have imKongreß großes Aufsehen hervorgerusen, denn in dem Briefewird behauptet, daß, als Balfour während des Krieges nachWashington gekommen sei, um über eine Anleihe von vierMilliarden zu verhandeln, er ein zwischen Japan und Englandabgeschlossenes Geheimabkommen über die Zusprechung derdeutschen Schutzgebiete in der Südsee an Japan verheimlichthabe. Aus diesem Grunde sei das Mißtrauen zwischen Eng¬land und Amerika entstanden. Man glaubt, daß diese Behaup¬tung DenmenS durch den Kongreß einer Prüfung unterzogenwird. _
Bo« der kisendohnerdeMWr

In unserem Stuttgarter Bruderblatt lesen wir über die Be¬
wegung der Eisenbahner:

Die Regierung wie die Beamtenschaft dürften kaum im Zwei-fei sein darüber, daß, wenn der Brand zum Ausbruch kommt , eseinen Kampf gibt, wie Deutschland noch keinen gesehen hat ; denneine Stillegung aller Verkehrsmittel müßte wirtschaftliche und
politische Folgen haben, die gar nicht auszudenken sind.Wie die Stimmung in der Beamtenschaft sst, soll der nachfolgende kleine Ausschnitt aus Württemberg zeigen , wo die Lagebekanntlich so ziemlich am ruhigsten ist.Die Erfahrungen bei allen Eisenbahnerstreiks bis zum heu¬tigen Tag hat gezeigt, daß die Lage der Streikenden von der
Haltung der Lokomotivbeamten abhängt. Die Lokomotivbeamten
sind im Deutschn Reich die bestorganisierten und bestdisziplinier¬te«. Die Leitung dieser Gewerkschaft in Württemberg liegt in
guten Händen. Nichts Unüberlegtes — ihr Handeln ist stets klar
abwägend und wohl überdach . So hat die Leitung vor der Urab¬
stimmung alle Ortgruppen besuch und alle? Für und Wider ge¬wissenhaft auSeinandergelegt. Sie hat insbesondere auch auf die
schweren wirtschaftlichn und politischen Gefahren eines Verkehrs¬streiks hingewiesen , lauf die schwierige Lage , in der sich Regierungund Parlament befinden, aufmerksamgemach und auch die schwe¬ren Nacheile, die der Beamtenschaft aus einem Streik selbst er¬
wachen können , nicht vergessen . Nun ist die Abstimmung vorbei .Diese Gewerkschaft — zu 100 Proz. organisiert — zählt in
Württemberg rund 2600 Lokomottvbeamtr ( im Reich 76000) . Von
diesen 2600 Lokomottvbeamten haben 2404 abgestimmt, also alle,die nich krank sind oder Urlaub haben. Von den 2404 abgegebe¬nen Sttmmen lauteteen 1980 für den Streik und nur 396 da¬
gegen, die übrigen Sttmmen waren ungültig . Aber auch die un-
gühttgen Zettel lassen zum großen Teil erkennen, daß ihre Ur¬
heber sich für den Streik auSsprechn wollten .Die Abstimmung wurde geheim , ohne jede Beeinflussung mitden gleichen SichrheitSvorkehrungen wie bei Parlamentswahlen
«orgenommen. Diese Vorgänge dürften klar erkennen lassen,daß die Lage tatsächlich bitter ernst ist.

Wir deutsche Nm»
Von Frieda Rudolph - Staubitz

Auf dem Parteitag der Deutschen BolkSpartei wurde vonFrl . Dr . Bernays aus Mannheim die Behauptung , daß wir
Frauen geborene Pazifisten , zurückgewiesen , wir seien vielmehrgeborene Heldenverehrerinnerr. Diese angebliche Feststellungwurde von den anwesenden Frauen mit lebhaftem Beifall aus¬genommen und zugleich stehend der frühern kranken Kaiseringedacht und die Wacht am Rhein gesungen.

Wir deutsche Frauen aber, die wir blutenden Herzens un¬sere Männer , unsre Söhne dem Wahnsinn eines Krieges in den
Rachen geworfen, wir deutsche Bräute , die wir unser ganzerGlück den Maschinengewehren und Granaten geopfert, wir
deutsche Kinder, die wir unsre Väter , unsre Ernährer verloren,die wir verkümmert und verunstaltet heute um Brot bitten müs.sen, wir alle erheben uns zu einem flammenden Protest, zueinem Schrei der Empörung, den wir euch beifallspendendenFrauen ins Antlitz schleudern : Pfui ! Pfui ob dieserLüge ! Wir sind Pazifisten . Wir tragen die Fahne des
Friedens in heiligen Händen. Wir lassen nicht ab, von Landu Land unser Band zu schlingen , von Frauenherz : der völ-
ermordende Haß muß untergehen, unsere Liebe und unserWille zum Frieden werden den Sieg davontragen.

Heldenverehrerinnen ? Wir deutsche Frauen wenden uns
verächtlich von jenen „ Helden"

, denen daS Leben unsrer armenVäter, Männer , Söhne ein Dreck war, denen es nicht daraufankäm, zur Befriedigung ihres hohlen MacktaedankenSHundert¬tausende nutzlos in den Tod zu peitschen . Pfu i über euch Frauen ,die ihr diesen prassenden Mördern noch Kränze windet und
Weihrauch streut . Von den wahren Helden unsres Vaterlandes
wußte man nichts zu sagen. Mit keinem Wort erwähnte mandie auf den Schlachtfeldern gebliebenen, die zu Krüppel ge¬
schossenen, die namenlos Entstellten, die ihr eigenes Ich Preis¬gaben, damit — die Frauen der Deutschen VolKpartei über
ihr grenzenlose» Opfer hinweg einigen klingenden Namen
devote Ehrenbezeugungen machen dürfen.

Aber wir deuffche Frauen tragen den Fluch dieses Krieges,wie ein ewig brennendes Mall im Herzen. Wir nehmen jedesOpfer dankbar und gern auf uns , wenn es gilt, dem armen
Kriegsblinden, dem hilflosen Krüppel, dem Kriegszermalmten
auch nur einen Lichtblick bereiten zu können, wenn es gilt,dieses Heldentum zu feiern. Wir werden nicht müde, mit

unsrer ganzen Liebe diesen armen Menschen die Leiden , die sieum unsertwillen trugen , vergessen zu machen . In dieseni, undnur in diesem Sinne sind wir Heldenverehrerinnen . Und wennwir deutsche Frauen uns zusammenfinden, dann wissen wirdiesen ein liebendes Memento zu weihen .
Ihr Mitleidigen . Frauen der Deutschen Volspartei, was

schert uns die Not um Krone und Szepter . Ihre früherenTräger haben allein für sich mehr zu leben als tausend darbendeKriegswaisen . Sie haben sür sich allein Häuser und eine Um¬gebung, die tausenden von deutschen Kindern eine Erholungs¬stätte wären . Wo ist die hingebende Liebe dieser Frauen ? Woihr Opfer, das sie als Kaiserin dem Volke brächte , dem Volke,das um ihrer Krone willen bis zum Weißbluten gepreßt wurd» ?Wo ist das erlauchte Haus , das seine Güter den Aermsten teilteund sagte : Laßt mich arm sein mit euch Armen. MitleidigeSeelen spart eure Tränen . Ihr wißt so gut als wir, daß diesehohe Familie nicht einmal vor Vermögensverschiebungen zurück¬schreckt . Daß der Hohenzollernprinz einen Ausschuß der Kriegs¬beschädigten , der um eine Opfergabe bat für die darbendenKameraden , kalt zurückwies, für das Festschiehen eines Krieger¬vereins aber Gelder übrig batte . Diesen Taten gegenüberunsrer großen Not genügen uns deutschen Frauen , den letztenRest von Achtung für diese arinseligen Menschen zu verlieren.Wir deutsche Frauen singen auch nicht die Wacht am Rhein.Das Echo, das uns darauf geklungen, war wortgetreu : wieSchwertgeklirr und Wogenprall, und eS hat uns tiefes Elend
gekostet. Dieses Lied ist uns gründlich vergangen. Und liebenwir auch den Rhein und hängt unser Herz mit tausend Fasernan ihm, der Haß ist das letzte, das ihn uns gewinnen läßt .

Schreiben wir nicht Dezember 1920 ? Haben wir nicht zweiJahre Republik und ist es nicht ebensolang, daß uns Frauenendlich das Wahlrecht geworden. Und haben die Frauen der
Deutschen Volkspartei schon vergessen , wem sie das Wahlrechtdanken ? Etwa ihren Helden oder der Kaiserin ? Hätten sieje unter dem Regiment eines Hobenzollern zusanrmentretendürfen , gleichberechtigt mit dem Mann im Reichstag sitzen?Und wem verdanken sie es denn, daß sie auf dem Parteitag der
Deutschen Volkspartei überhaupt solche Reden halten dürfen ?
Wissen sie nichts andere?, als in der Zeit der ticfften Not des
härtesten Elends die Wacht am Rhein anzustimmen? Ist da?nicht vielmehr Verrat am deutschen Volke ? Ist das nicht mit
frechen Füßen auf dem blutendeu Volkskörper herumgetreten ?Ist das nicht zu den vielen Wunden immer ivieder frische undneue hinzugefügt , statt liebend zu heilen. Und ihr wollt deutscheFrauen sein ? Ihr nennt euch Sammelbecken aller Deutschge -

sinnten .^ Nein, das ist kein Deutschtum. Auf Elend immer¬neues Elend häufen , das Weltelend verewigen, das ist nichtdeutsche Ar t.
Wir deutsche Frauen haben euch erkannt . Wir schaueneuch ins Antlitz mit dem lodernden Pfui der Verachtung .Wir sehen den Abgrund, der uns zu verschlingen droht undwir tragen Stein auf Stein in unermüdlicher und fleißigerArbeit, init gebeugtem Rücken und zitternder Hand, um diesenAbgrund zu überbrücken. Wir essen schlechtes Brot, wir tragendürftige Kleider, wir haben ein mangelhaftes Obdach , das unseure „Helden" beschert , das sind unsre Opfer, und sie aneinandergereiht werden unserm armen Land mehr Segen bringen alseure Wacht am Rhein und ihre Fortsetzung, die doch wieder unsreMänner und Söhne besorgen müßten . Wir stehen und wachsenunter der

_ Wucht unsrer Not. Wir wissen unser Freiheits¬geschenk mit heiligen Händen zu hüten , llns hat die Revolutionmrt
^ liebender Hand aus dem Staube gehoben und nicht einKaiserthron. Uns hat sie die Stimme gegeben , über das WohlUnd Wehe unsres Landes zu entscheiden . Es hieße sie miß¬brauchen, wollten wir euch Vernichtern der Republikzustirnmen. Es hieße uns selbst ins Antlitz schlagen, wollten wireure Wacht am Rhein singen. Ihr seid nickt deutsch. Deutschsein, heißt frei sein. Ihr aber wollt uns die alten Fesseln wie¬der bringen . Ihr wollt über die Leichen unsrer heiligen Totenhinweg einen neuen Wahnsinn verbreiten .Wir deutsche Frauen aus Haus und Fabrik , wir rusti : euchzu : nie und nimmer ! Wir wissen unfern Weg :Um Freiheit gerungen , uni Freiheit geschaff :,gilt das nicht viel ?

„ Im kleinsten Punkte di« größte Kraft ",führt uns zum Ziel,läßt uns des Lebens Krone sehn :Als „ freies Volk auf freiem Grund zu stehn " !

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten nnd besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unserer Parteibnchhandlung

'
zu beziehen .)Von der Neuen Zeit ist soeben das 14 . Heft vom 1 . Banddes 39. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftesheben torr hervor : Zur Abstimmung in Oberschlesien . VonTheodor Müller (Breslau ) . — Die Konzentration in der Mon-tonlnduftrie . Von Artur Seichen. — Wie siehts in Irland auS ?Von Henirrch Cunow . (Schluß . ) — Die Frauen und die Par¬tei. Em Nachtrag zum Kasseler Parteitag . . Von Henru Leh-



Mr. 3 Mittwoch, den 5. Januar 1821 Seite 4
Bus - er Partei

Gemeindcvertreterkonferenzen für den
AgitationSbezlrk Karlsruhe

Um den Gemeindevertretern sowie den Kreis, und Bezirks¬ratsmitgliedern in weitestem Umfange Gelegenheit zu geben ,zu dem
d Gesetzentwurf „Die neue Gemeindeordnung"

sowie zuoer Kreisverfassung Stellung zu nehmen, finden am Sonntag ,9. Januar , nachstehende Konferenzen statt. Es bietet sich da¬
durch jedem Vertreter dieser Körperschaften die Möglichkeit , An¬
regungen zu geben und auf Mängel hinzuweisen die den be¬
treffenden Gesetzen noch anhaften . Die Landtagsfraktion und
oie Parteileitung legt grohen Wert darauf , daß alle dazu Be¬
rufenen zum Wort kommen . Wir bitten die Parteivereine , dazuStellung zu nehmen und für guten Besuch dieser Konferenzenzu sorgen. Die Konferenzen finden statt wie folgt:

Für die Unterbezirkc Achera und Bühl : in Achern im
„Bahnhofhotel" , vormittags 16 Uhr Referentin : Landtags -
abgeocdnete Kunigunde Fischer - Karlsruhe . .

Unterbezirk Breiten : in Breiten im „Württemberger Hof "
,nachm . 2 Uhr, Referent : Stadtrat Schübelin - Pforzheim.

Untrrbezirk Bruchsal: in Bruchsal in der „Pfalz ", vorm.
&10 Uhr, Referent : LandtagSabg. Gen. Krifchbach .

Unterbezirk Durlach : in Durlach im „Goldenen Löwen",
»orm. K10 Uhr, Referent : LandtagSabg. Gen. Müller -Baden-
Lichtental.

Unterbezirk Ettlingen : in Ettlingen im „Wilden Mann ",oorm . % 10 Uhr, Referent : LandtagSabg. Gen. Mellert -
Rastatt .

Untrrbezirk Karlsruhe -Stadt und KarlSruhe-Land : in
Karlsruhe im „Elefanten " (Kaiserstraße 42 ), vorm. 10 Uhr,Referent : Gen. Verbandsdirektor Werter .

Unterbezirk Pforzheim-Stadt und Pforzheim -Land : in
Jspringen im „Adler", nachm . 2 Uhr, Referent : LandtagSabg.
Gern Kurz .

Unterbezirk Philippsburg : in Philippsburg im „Grünen
Winkel " , nachm . 3 Uhr, Ref. : LandtagSabg. Gen. Stockinger .

Anterbezrrk Rastatt , Gaggenau und Baden : in Rastatt
im „ Anker ", vorm. 1410 Uhr. Referent : LandtagSabg. Gen.Weber - Durlach.

Auch solche Genossen und Genossinnen, die nicht Vertreter
obiger Körperschaften sind, aber Interesse an den Verhand¬
lungen haben, sind zur Teilnahme eingeladen.

Das Partcisekretariat : OSkar TrinkS .
Unterbezirk Durlach. Kommenden Sonntag , vormittags

1410 Uhr, findet in Durlach im „Goldenen Löwen" eine
Gemeindevertreter-Konferrnz statt. LandtagSabg. Müller
(Baden-Lichtental) wird über „ Die neue Gemeindeordnung"
referieren . Alle sozialdemokratischen Gemeindevertreter wer¬
den gebeten , vollzählig zu erscheinen .

Aue bei Durlach, 3 . Jan . Kommenden SamStag , 3. Jan .,abends Punkt ys8 Uhr, findet im Lokal zur „Blume " die dies¬
jährige Generalversammlung statt, daran anschließend Frak¬
tionssitzung. Die Mitglieder werden um recht zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ersucht . Diejenigen Genossen , die noch mit
ihrer Beitragszahlung im Rückstand sind, können in der Ver¬
sammlung ihre Beiträge zahlen.

Niederbühl, 3. Jan . Donnerstag abend 548 Uhr findet in
der Wirtschaft zur „Eintracht " eine Parteiversammlung statt.
Das Erscheinen aller Genossinnen und Genossen ist infolge der
wichtigen Tagesordnung sehr erwünscht.

Gewerkschaftliches
An dir Ortsausschüsse des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundes
Der Gewerkschaftliche Nachrichtendienst schreibt : In Berlin

hat sich ein Neichsausschuß für Bieh - und Fleischverkehr gebil¬det der sich die Kontrolle der Bieh- und Fleischpreise zur Auf¬
gabe gestellt hat und versuchen will, auf eine Senkung der
Preis« hinzuwirken. In diesem Hauptaurschuh sind auch Ver¬treter der Verbraucher und alL solche die Gewerkschaftenoertreten. Der Hauptauöschutz hat in einer Reihe von Bezir¬ken Unterausschüsse eingesetzt . Es ist wünschenswert, daß auch
zu diesen die Gewerslchasten durch ihre Ortsausschüsse Zutritt
zu erlangen suchen, und es wird weiter empfohlen, daß als
Vertreter der Gewerkschaften auch ein Fachmann aus dem
Fleischereigewerbehinzugezogen wird. Der Zentralverband der
Fleischer und Berufsgenossen Deutschlands, Berlin O. 2, Dirck-
ienstr. 4, ist bereit, sachkundige und erfahrene Genossen als
Beisitzer den Ortsausschüssen zu bezeichnen .

Konsuwgenossenschaften und landw . Genossenschaften
Bayrische Konsumvereine haben kürzlich di« „Konsumge -

nvssenschaftliche FleischdersorgungSgesellschaft in Bayern " ge-
rründet . Ein Schritt weiter auf dem Wege zur genossenschaft¬
lichen Gemeinwirtschaft. Die Gründung begrüßt vte „Deutsche
landwirtschaftliche Genossenschaftöpresse " mit folgendenWorten :

Noch einen Schritt weiter und die nächste Verbindung zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher wäre da . E» fehlt dazu nur ,daß die FleischerversorgungSgesellschaft daS Schlachtvieh unmit¬telbar von Vichverwertungögenoffenschaften kauft und ek in
eigenen Schlachtereien zum Verkauf Herrichten läßt . E« istSache der eigenen Ueberlegung der Fleischversorgungßgesell -
schaft, ob sie sich auch zu dieser weiter gehenden Tätigkeit ent¬

mann (Göttingen ) . — Die Beitragszahlung zur Arbeitslosen¬
versicherung . Von Dr . BienSfe 'dt (Hamburg ) . — Literarische
Rundschau : Dr . Müller-FreiensclS, Psychologie der Religion.
Paul Feidkeller, Di« Idee der richtigen Religion. Bon Som¬
mer. Stephan Zweig, Romain Rolland . Der Mann und da»
Werk . Von Dr . Irma Hist. Max Schtppal, Arbeitsgemeinschaf,len , Betriebsräte und Gewerkschaften in England . Bon Franz
Laufkötter. Johann Ferch , Am Kreuzweg der Liebe . Von l.Wilhelm Meyer-Förster Die Liebe der Jugend . Von —n.Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durcheile Buchhandlungen, Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise
non 1 .25 da» Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbebei der Post nur für daS Vierteljahr bestellt werden. Das ein¬
zelne Heft kostet 1 .22 Probenummern stehen jederzeit zur
Verfügung.

Waffen für den Wahlkampf. Für die bevorstehenden Wahlen
Ui dem preußischen Landtage, zu den Provingiallandtagen und
zu den Kreistagen , sind in dem Verlage der Buchhandlung Vor¬
wärts eine Reihe brn Schriften erschienen . Abgesehen von dem
Handbuch für die Landtagöwahlen hat der Verlag eine Text¬
ausgabe der preußischen Verfassung mit einer Einleitung von
dem Gen . Paul Hirsch veröffentlicht. Von demselben Ver¬
fasser erscheint in den ersten Tagen drS neuen Jahre » ein
Führer durch das Landtogswahlgesetz, düs im Wortlaut übrigens
auch im Handbuch abgedruckt ist sowie durch da» Gesetz über die
Wahlen zu den Provtnziallandtagen und zu den Kreistagen.

schließt oder auch nur entschließen kann. Daran besteht aber
wohl kaum ein Zweifel, daß eS m Zukunft, ob auf diesem oder
jenem Weg , auch hierzu kommen muß ; dann ist aber erst die ge.
wünschte nahe Beziehung zwischen Erzeugern und Verbrauchern
hergestellt.

Ganz recht ! DaS Ziel wurde richtig gesehen . An den
organisierten Verbrauchern soll es nicht fehlen, wenn Umweg
und falsche Kosten in der Gütervermittlung vermieden werden
können .

Gerichtszeilung
-t. Freiburg , 81 . Dez. Die Strafkammer verhandelte in

zwei aufeinaenderfolgenden Tagen gegen 18 Angeklagte, welch«
der Aktreilmng, des Versuchs oder der Beihilfe hierzu, beschul¬
digt waren . Im Mittelpunkt stand die 34iährige Hebamme
E isabuh Waiig.er geb . Scheide ! aus Merzhausen, welche unter
Einrechnung einer vom Schwurgericht verhängten Ivmonatlichen
Gefängnisstrafe zu insgesamt zwei Jahren Gesängnis verur¬
teilt wurde. Neun andere weibliche Angeklagte erhielten Ge¬
fängnisstrafen von zwei bis sieben Monaten , drei wurden frei¬
gesprochen .

Kleine Nachrichten
Berlin , 5. Jan . Nach einer Meldung de» „Berliner Tage¬blatts " aus Essen sind dort 15 Personen wegen umfangreichen

Schleichhandels mit Kohlen verhaftet worden. Die Kohlen wur¬
den auf dem Transport zur Täuschung der Revisionsbeamtenmit Haldengruß überdeckt. Ein Teil der verschobenen Kohlen
konnte beschlagnahmt werden.

Berlin , 4. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet au»
Dresden : DaS sächsische Finanzministerium gibt nunmehr
die Ausgabe des PorzellangrldeS bekannt. ES werden fünfMillionen Mark ausgegeben und zwar in Stücken zu 20 Pfg .,50 Pfg ., 1 Mk . und 2 Mk . Die Staatskassen werden ange¬
wiesen , daS Porzellangeld an Zahlungsstatt zum Nennwert
anzunehmen .

Berlin , 5. Jan . Am 5. November erschien in der „Roten
Fahne " ein von Sinowjew Unterzeichneter Aufruf an die
Proletarier alle Länder, in dem diese aufgefordert wurden,
Munitionszüge der Feinde Sowjet -Rußlands in die Luft zu
sprengen und die bürgerlichen Offiziere unschädlich zu machen .
Wegen dieses Artikels wurde gestern der Verantwortliche Re¬
dakteur der „Roten Fahne "

, Schäfer, wegen Aufreizung zum
Klassenhaß und Aufforderung zur Begehung eines Verbrechens
gegen das Sprengstoffgesetz vom Landgericht zu 400 M Geld¬
strafe verurteilt .

Berlin , 5. Jan . Wie da» „Berliner Tageblatt " von zu¬ständiger Stelle erfährt , vollzieht sich der Austausch der deut¬
sche« und russischen KriegSgefangeuen weiter programmäßig .Bis zum 31. Dezember sind von Rußland 29 000 Reichsdeutscheund 70 000 nicht Reichsdeutsche Kriegs- und Zivilgefangene
zurückgekehrt . Bis zu dem gleichen Zeitpunkte sind etwa 132000
Kriegsgefangene Russen in ihre Heimat zurückgeführt worden.Berlin , 4. Jan . Vom Verband der Zigarettenindustriewird uns mitgeteilt : Die durch die Presse verbreitete Mittei¬
lungen über eine weitere Ermäßigung der Tabaksteuer sind
irreführend . Die Zigarettensteuer wird tatsächlich auf Grundder gestrigen Verordnung des Reichsfinanzministeriums mit
Wirkung vom 1 . April 1921 durch Herabsetzung der bisherigen
Ermäßigung stark erhöht und zwar um 11 biS 60 M pro1000 Stück Zigaretten .

Graz, 4. Jan . Der Streik der Bediensteten aller
Kategorien der Süd bahn im Bereiche des Grazer Jnspek-
tionsbezirks mit Ausnahme der Beamten hat um Mitternacht
begonnen. Die Arbeiter sind auf ihren Posten erschienen , ver¬
richten aber keinen Dien st. In Graz haben die Bedien¬
steten der StäatSbahn sich ntit Ausnahme der Beamten dem
Ausstand der Südbahner angeschlossen ,
haben , wird berichtet :

Stockholm, 4. Jan . Die Maschinisten der schwedischen Han¬delsflotte traten ab 8. Januar wegen Lohnforderungen in den
Streik. Da bereits infolge deS Sturzes der Frachten viele
Schiffe aufgelegt werden mußten, wird nunmehr fast ganz die
schwedische Handelsflotte aus dem Verkehr verschwinden .Madrid, 4 . Jan . Der Dampfer „ Santa Jsabella " der
Transatlantischen Gesellschaft in Barcelona ist am 2. Januar «aufder Höhe der Inseln Salvora gescheitert . Bon Villagarcta sinh
zahlreiche Fahrzeuge «ausgelaufen , um die Schiffbrüchigen zu ret-tn >. Bisher ist «in Fahrzeug m,t 40 Geretteten zurückgekehrt.Dar Schiff hatte 200 Passagiere an Bord.

Riga, 4. Jan . Auf dem Kongreß der lettischen sozialistischen
Partei in Riga, an dem 150 Delegierte trilnehmen , wurden die
21 Bedingungen der kommunistischen Internationale mit allen
gegen 10 Stimmen abgelchnt. ES wurde beschlossen , an der be¬
vorstehenden Konferenz in Wien teilzunehmcn.

fius dem Lande
g . Mörsch , I . Jan . Der Wahlveretn hatte seine Mitglieder

sowie Freunde und Gönner mit ihren Familienangehörigenam Silvesterabend zur Jahresweudefeier etngeladen. Ter Be¬
such war ein überraschend guter . Der Vorsitzende Gen . G e r si¬ne r leitete die Feier mit einer kernigen Ansprache ein . DaS
ausgestellte Programm war sehr reichhaltig. Die Abwicklung
mutz als mustergültig bezeichnet werden ; alle Mitwirkenden
boten ihr Beste » zum guten Gelingen der Veranstaltung ; sieernteten lebhaften Beifall . Der Verein kann mit Stolz aufdi^ e Feier zurückblicken.* Heidelberg, 3. Jan . Gestern früh hat sich eine unbe¬
kannte Person im Neckar ertränkt . — Bor kurzem hat sich «in
26jähriger Polizeibeamter hier erschossen.

Mannheim, 8. Januar . In der Neujahrsnacht kam es hier
auf offener Straße zu Streitigkeiten , in deren Verlauf der ledige
Schlosser Jakob Schmidt durch Messerstiche in den Unterleib
und in die Herzgegend schwer verletzt wurde. Der Tod trat so¬
fort ein . Der Tater Ist noch unbetanuk, ebenso auch di« Ursacheder Streite ». Tin Mann wurde al» der Tat verdächtig verhaftet,bisher ist er nicht geständig .* Mühlhausen bei WteSloch, 8. Jan . In einer der letzten
Nächte ist die Zigarrenfabrtk von M. Mohr Witwe niederge»
brannt . Die Entstehungsursache ist noch nicht aufgeklärt.* Mannheim, 4 . Jan . In der NeujahrSnacht wurde beieiner Schlägerei der Miährige Schlosser Jakob Burkhardt
schwer verletzt , er erhielt einen Lungenstich , der ihn bewußtlos
niachte.* Mannheim , 4. Jan . Eine S7jährige Krankenschwester au»
Winzenhofen hat sich am NrujahrStage durch Einspritzen einer
giftigen Flüssigkeit entleibt . Wahrscheinlich geschah die Tat in¬
folge geistiger Umnachtung.* Mannheim 4. Jan . Der Tunlicht-Gesellschaft 1914 hatein in Holland lebender Deutscher, der in geschäftlichen Be¬
ziehungen zur Firma steht , eine bedeutende Summe zur Ver¬
fügung gestellt , um jeder hilfsbedürftigen Krtegerswitwe de»

Werkes 1000 M und dem unterhaltungspflichtigen Kinde ÖOOdK
auszuzahlen .* Mannheim , 2. Jan . ZU einem sweren Zusammenstoß
zwischen Einbrechern und Schutzmannschaftkam eS in Ludwigs-
Hafen, woselbst zwei 19 und 21 Jahre alte Burschen in das
Büro des Fabrik- und Metallarbeiterverbandes in Ludwigs¬hafen eingebrochen waren . Die beiden Burschen hatten bereits
eine Kassette mit ungefähr 10 000 M Inhalt fortgenommenals sie entdeckt wurden . Bei ihrer Festnahme erhielt ein Schutz,
mann von den Einbrechern einen Knieschuß , während einer
der Täter durch einen Bauchschuß , der andere durch einen
Armschuß verletzt wurde.

Kollnau, 3 . Jan . Am Shlvesterabend ist hier die 15 Jahrealte Therese Haberstroh freiwillig in den Tod gegangen. Da»
Mädchen sollte in nächster Zeit in Zwangserziehung kommen. Man
fand sie am Neujahrsmorgen auf dem Bahngleise zwischen Buch-
holz und Denzlingen tot auf .

Schopfheim , 8. Jan . Im Zusammenhang mit der Er¬
schießung des Jagdaufsehers Schaubhut sollen in Badisch -Rhein-
feldcn von der Gendarmerie einige Verhaftungen vorgenom¬
men worden sein. -Es sollen zumteil schwere Verdachtsmomente
vorliegen.'

-t. Vom Schwarzwald, 1. Jan . Mit dem 24. Dez. mußteder Kraftwagenverkehr Freiburg —Todtnau —Schönau ab Ober¬
ried wegen Schneefalls eingestellt werden. Seit 80. Dez. istder Verkehr in vollem Umfang wieder ausgenommen.

Konstanz, 2. Jan . Vom 1 . Januar ab sind die Tarifsätze
für die Bodenseedampfschiffahrtauf den Strecken Bregenz—Lin.
dau—Friedrichshafen—Konstanz sowie Ueberlingersee um 100
Prozent erhöht worden. Für den Verkehr nach und von der
Schweiz gelangt die einheitliche Frankenwährung zur Einfüh¬
rung .

* Schopfheim , 2 . Jan . Der Deutsche Jagdschutzverein,
Ortsgruppe Säckingen, hat eine Belohnung von 1000 Ji für
denjenigen ausgesetzt , der den Mörder des am 2. Dezemberim Maulburgerwalde erschossenen Jagdaufsehers Schaubhut so
zur Anzeige bringt , daß dessen Festnahme erfolgen kann.* Lörrach , 2. Jan . Der Flugverkehr Lörrach —
Frankfurt a . M. hat mit erheblichen Schwierigkeiten zu
kämpfen , und zwar vor allem mit dem starken Nebel, der kaum
jemals sv dick und anhaltend war, wie in diesem Jahre . Seit
der Eröffenung deS Flugverkehrs, 11 . November, sind bis zumJahresende etwa - 30 Flüge auSgeführt worden, mehrmals aller¬
dings mit zweitägiger Unterbrechung. Trotzdem ist das Inter¬
esse der Geschäftswelt gestiegen ; denn die Postsendungen für den
Flugverkehr haben zugenommen, hauptsächlich für den Brief¬
verkehr . Nach Fertigstellung der Halle in Lörrach wird dortein zweites Flugzeug stationiert werden.

* Zum Kampf gegen das Schiebertum. Durch die Fahn¬
dungsabteilung beim Landespreisamt Karlsruhe wurden imMonat November 33 Zentner Niehl, 59 Zentner Brotgetreide,7 Zentner Hafer und 14 Pfund Butter beschlagnahmt.

Schmuggler. Wie elsässifche Blätter melden, wurden in
Lauterburg von Zollbeamten 4 Deutsche festgenommen,die beim Schmuggeln von pharmazeutischen Produkten, die sieau ? Deutschland in das Elsaß bringen wollten, ertappt worden
waren . Die Verhafteten heißen : Tanzlehrer Wilhelm Lugins¬land aus Köln, Handelsmann Robert E h r l e aus Durlach,Karl R e i l e , Zahnarzt aus Baden-Baden und Franz Rein¬
hardt , Geschäftsmann aus Karlsruhe .

Die Vorgänge in der Neujahrsnacht in Rastatt
Zu unserm Bericht über die Schießerei in Rastatt in der

Nacht vom 31 . Dezember auf 1 . Januar geht uns von der
Staatsanwaltschaft Karlsruhe die Mitteilung zu, daß eine
strenge gerichtliche Untersuchung eingeleitet ist, die eine völlige
Aufklärung der Vorkommnisse in jeder Richtung bringen soll . Die
Untersuchung sei naturgemäß bei der großen Zahl Beteiligter
erst in den ersten Anfängen des Verfahrens . Gegenüber den
Bemerkungen unsere» Berichterstatters teilt die Staatsanwalt¬
schaft mit, daß nach den vorläufigen Feststellungen die dorttgen
Ausführungen objektive Unrichtigekiten zu enthalten scheinen .So scheine eS insbesondere unzutreffend, daß der Gendarm
den Karabinerschutz auf Kommando deS Wachtmeisters Heß ab¬
gegeben hat . ES konnte bisher auch nicht festgestellt werden,daß der getötete H a s e l w a n d e r vor Abgabe des Schusses
gebeten habe, nicht zu schießen und sich bereit erklärt bat, zukommet : . Im Gegenteil soll er auf mehrfachen Anruf nicht ge¬halten und das Herunterkommen verweigert haben. Auch
scheint festgestellt , daß der Rock de» Wachtmeisters Schmidt ,der bei der Festnahme der ersten Ruhestörer beteiligt war , von
mehreren Messerstichen im Rücken durchbohrt wurde, und daßeS sich schon hier um einen recht schweren und nicht ungefähr¬
lichen Widerstand gehandelt hat . — Wir möchten auch unserer¬seits bitten, daß sich alle diejenigen, die in der Lage sind, Auf¬klärung in den bedauerlichen Vorkommnissen geben zu können ,unverzüglich bei der Staatsanwaltschaft melden.

Ein Raubmordversuch im Schnellzug
Freiburg , 3. Jan . Ueber den schon berichteten Raub¬

mordversuch erfahren wir von zuständiger Stelle folgendes:In dem in der Nacht zum 8 . d». Mts . um 12.45 hier eingetroffe¬nen Schnellzug Basel -Frankfiirt wurde etwa 10 Minuten vorder Einfahrt hier ein in einen! Abteil zweiter Klaffe allein
reisender Fahrgast von einem Unbekannten überfallen und
durch zwei Schläge mit einem Hammer am Kopf erheblich der-
letzt. Der Ueberfallene konnte den Täter , der ihm die Geld¬
mappe und Taschenuhr zu entreißen versuchte , von sich an die -
Fensterscheibe stoßen , die zerbrach. Der Täter mit seinemBegleiter die gemeinsam in Müllheim den Zug bestiegen ,konnten hier entweichen . Der eine wird al« etwa 30jähriger, ■1,60 Meter großer schmächtiger Mensch beschrieben , währendder andere 27 Jahre alt und von untersetzter Gestalt sein sott.Die Täter liehen in dem Wagenabteil einen dunkelgrünen Re- '
arnmantel , einen graugesprenkelten Steppstoffhut, eine dunkel-braunlederne Aktentasche und den Hammer, mit dem di« TatauSgeführt wurde, zurück. Der Hanimer war mit einem gelbenFenskerputztuch mit dem Aufdruck Continental und einem weih -seidenen Kragenschoner mit grauen Streifen und Fransen um-wickelt und in einen schwarzen Strumpf gesteckt . Ferner wurdedem Wagen ein -Paar brizebraune Herrenhandschuh« ausdänischem Leder, die von den Tätern herrühren , aufgefunden.Müllheim, 3. Jan . Ueber einen R a u ü a n f a I l im Schnell ,
zug Basel—Amsterdiam berichtet der Oberrheinische Anzeiger fol¬gender: Auf der Station Müllheim stiegen gestern in den schwach ,besetzten Schnellzug , der kurz nach Mitternacht hier durchfährt, al»einzige Passagiere zwei Herren ein, von denen der eine ein« Fahr¬karte 1 . Klasse nach Neuwied , der andere eine solche 2. Klasse nachFreiburg gelöst hatte. Beim Durchschreiten de « Zuger in Ding. -
singen gewahrte der Schaffner den Insassen de» 1. Klasseabteil»bewußtlos am Boden liegen. Er schien -durch einen Hammerschlagbetäubt zu sein und wurde ins Krankenhaus nach Offenburg ge- ;
schafft, wo er noch bewußtlos darniederliegt und keine Auskunft !
erteilen kann. Der vermutliche Täter , der Reifende 2 . Klaffe, stieg f-alr einziger Fahrgast in Freiburg auS und ist mit seinem Rand :spurlos verschwunden . . Man hat Grund , anzunehmen, daß «r dem «anderen Rei,enden bereits seit längerem folgte , da behauptetwurde, daß die beiden auch schon von Basel her mit dem 10 ÜhrLokalzug ahgekommen sind . |

Sprechzeit : 9— 6 Ohr.
HIMtMillltl

Fernsprecher Nr. 2605.

Wir haben die Praxis der Dentistin Fräulein Else Burg übernommen , " 9i

Baron & Bartsch , Dentisten, Karlsruhe, SSsfÄSf Sprechzeit : 9—6 Ohr.
mitmnmimmuH

Fernsprecher Nr. 8605.
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* Karlsruhe » 5. Januar .
O eschichtskaleuder

8. Januar : ISIS Beginn der Berliner Spartakuswoche: Be¬
gehung des „ Vorwärts" und bürgerlicher Zeitungen ; 1920 Grün -
düng der Intern . Bereinigung für Kinderhilfe in Genf.

Karlsruher Parteinachrichten
Heute abeud 1/28 Uhr Bezirk- Versammlungen

mit der Tagesordnung : „Bericht über die Verhandlungen des
Bürgerausschuffes." Genossen und Genossinnen, erscheint zahl¬
reich . X ,

Heute Mittwoch, nachm . 8 Uhr, im Volksfreundgebäude,Hinterhaus 2. St ., Vorstandssitzung .
Laube-Vorträge

Am 13, Januar wird Gen . Richard Laube - Leipzig seineWdungsvorträge fortsetzen . Wohl selten hat sich ein Redner
die Gunst seiner Zuhörerschaft so rasch erworben wie es beiDen. Laube der Fall ist. Er versteht eS eben ausgezeichnet,,ie schwierigsten wissenschaftlichen Fragen in einer Jedermann
verständlichen Art und Weise darzuiegen und zu erläutern ,wobei er von einer großen Anzahl prächtiger, selbstverfertigterLichtbilder unterstützt wird. Wir sind sicher, daß die Besucherder beiden ersten Vorträge sich wiederum vollzählig einfindenwerden und daß eine Anzahl weiterer Zuhörer sich zugesellenwerden , zumal der Preis von 1 .18 M so niedrig ist, daß Jeder¬mann sich diese Möglichkeit , sein Wißen zu erweitern, leistenkann. Der nächste Vortrag ist der allgemeinen Him -melskunde gewidmet und findet am Donnerstag , 13. Jan .,abends 8 Uhr, rm großen Rathaussaale statt. Karten sind an
folgenden Stellen zu haben : In der Expedition des „Volks¬freund" , Luisenstraße 24, im Zigarrenhaus Fritz Töpper ,Ecke Kriegs- und Rüppurrerstratze und Rüppurrerstraße 10, im
„Auerhahn" , Schützenstraße, in der „ GambrinushaUe "

, Erb¬
prinzenstraße, „Goldene Krone", Ecke Amalien, und Douglas -
stratze, in der „Volksbuchhandlung", Adlerstraße, im Württem -
berger Hof " , Uhlandstraße, „Unter den Linden"

, Ecke Dork-
straße , in der „Palme , Lessingstratze , „Scheffelhof", im „Hirsch "
und „ Saalbau " in Mühlburg , bei Gen . Hertel , Bachstraße48, bei Gen. H . Höhn , Gartenstadt - Rüppurr , Asternweg 21(für beide Vorträge ). ^

Nachmittag» H5 Uhr findet im Gemeindehaus der
Westftadt ern Lichtbilderbortrag für Schüler und Schülerin¬nen der Weststadt und MühlburgS statt. Gen. Laube wird mit
seinen jungen Zuhörern zunächst eine, Reise durch Eu¬ropa im Lichtbilde machen , hierauf wird er Märchen mit
Lichtbildern erzählen. Zu diesem Schülervortrag beträgtder Eintritt 30 .

Kurse de« BildungSauSfchuffes. Nachdem sich zu den bei¬den Kursen der Genossen Trinks und Dr . Kullmanneine Anzahl Genossen und zu dem Kurse der Genoffin Pixeinen Anzahl Genoffinen gemeldet haben, sollen die Vorträgenächster Tage beginnen. Die Kursteilnehmer und -Teilneh¬merinnen, die sich eingeschrieben haben, sowie auch Genoffenund Genossinnen, die sich noch nicht gemeldet haben, aber anden Kursen sich beteiligen möchten , werden ersucht, zu einer
kurzen geschäftlichen Aussprache über den Beginn der Vorträgeusw. sich am Freitag abend, 7. Januar , M8 Uhr, im „Auer¬
hahn ", Schützenstratze , einfinden zu wollen.

Aus der letzten Stadtratssitzung
Ergänzung des BürgerauLschufleS . An die Stelle des zumStadtrat gewählten .Stadtverordneten Karl Flößer tritt nach den

gesetzlichen Bestimmungen als nächster derselben Wahlvor-MagSliste anaehövender Bewerber der sozialdemokratischenPartei Frau Maria R u s s y , Lackiers -Ehefrau . Sie ist sonachzur Stadtverordneten mit Amtsdauer bis zu den nächsten Er -
»euerungswahlen der Stadtverordneten (November 1922) ge¬wählt und wird hiervon in Kenntnis gesetzt. —

Ausbau der Säuglings - und Kleinkindrrpflege. Zur Aus-
Übung der Säuglings , und Kleinkinderfürsorge sowie zur Mit¬
hilfe bei der schulärztlichen Tätigkeit beschließt der Stadtrat dieAnstellung von weiteren 8 ausgebildeten Jugendpflegerinnen .Krankenbeförderung. Mit dem Karlsruher Mannerhilfs -derein vom Roten Kreuz wird ein Vertrag abgeschlossen, wo¬nach der Verein die Beförderung von Kranken und Verletzteninnerhalb der Stadt Karlsruhe und deren nächster Umgebung indie Krankenhäuser übernimmt . Als Zuschuß der Stadt zur Auf¬bringung des ungedeckten Aufwands werden bis zu 20000 Mjährlich bewilligt.

Bewässerungsanlage auf dem großen Exerzierplatz. DieArbeiten für die Herstellung des südlichen Teils der Bewässe¬rungsanlage auf dem ehemaligen großen Exerzierplatz werdenan die Bauarbeiter -Genossenschaft »Selbsthilfe" e. G. m. b. tz .hier zu deren Angebotspreis ( 116 714 M) vergeben.Geländeenteignung . Der Stadtrat hat die Einleitung des
Enteignungsverfahrens bezüglich der Grundstücke Lab. Nr . 19842bis 19580 u . a. sowie den Ankauf der Grundstücke Lgb . Nr.

15120, 15121, 19540 : 2 und 19540 : 3 an der Schiffer-, Zoll- undRömerstraße zum Zwecke der Erstellung von Kleinwohnungs¬bauten im Stadtteil Daxlanden genehmigt.
* Todesfall. Nach langem schwerem Leiden ist gestern infast vollendetem 58 . Lebensjahr Privatmann Dr . FriedrichS t r 0 e b e gestorben. Der Verblichene betätigte sich hauptsäch¬lich auf dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrtspflege, insbe¬

sondere war er bestrebt, den Krankentransport - und den Ret¬tungsdienst in unserer Landeshauptstadt zeitgemäß auszuge¬stalten . Weiter war Dr . Stroebe als Vorstand der Abteilung 2de» Badischen Frauenverein » (Kinderkrippe) tätig.Die Rheinische Creditbank Mannheim wird, wie wir er¬
fahren mit Beginn des neuen Jahres in Karlsruhe gegenüberdem neuen Bahnhof eine Depositenkaffe und Wechselstube er¬richten.

Na. Biehmarkt Karlsruhe am 8 . Januar 1921. Der Marktwar befahren mit 261 Stück Vieh , und - zwar 37 Ochsen, 42Bullen , 49 Kühen, 4 Kälbern, 27 Schweinen und 102 Ferkeln.Bezahlt wurde für das Pfund Lebendgewicht bei Großvieh4.20 bis 8.90 <M, bei Kälbern zwischen 9 und 11 M, bei Schwei¬nen zwischen 15.60 und 16.20 M ; Ferkel wurden mit 6 bis 8 Mdas Pfund lebend bezahlt. Der Geschäftsgang war langsam,daher wurde der Markt nicht geräumt .* Geschäftsaufgabe. Das bekannte Herrenkonfektions- undMaßgeschäft Spiegel u . Wels , Ecke Karl -Friedrich- undKaiserstraße, wird am 1 . Juli seine Pforten schließen, da dasGebäude verkauft wurde und die Darmstädter Bank darin eineFiliale mit einem größeren Beamtenstab eröffnen wird. MitSchließung des Geschäfts wird eines der größten Spezialge¬schäfte der Stadt eingehen.
Zum Verkauf der früheren Freiherr von SeldeneckschenBrauerei Mühlburg schreibt uns die Badische Landwirtschafts,kammer : In verschiedenen Zeitungen war davon die Rede, daßdie Brauerei Mühlburg (die frühere Freiherr von SeldeneckscheBrauerei ) von der Badischen Landwirtschaftskammer in Ver¬bindung mit einer ausländischen Firma gekauft worden sei.Diese Nachricht entsprich ! nicht den Tatsachen. Die früherenInhaber der großen Konservenfabrik, Fritz Brenner in Metz,haben als alleiniger Käufer das Seldenecksche Anwesen erwor¬ben. Diese genannten Käufer waren Inhaber der weltbekann¬ten Firma Fritz Brenner in Metz und sind aus dem ehemaligenReichslande ausgewiesen ; sie sind geborene Badener bezw. Süd¬deutsche und mithin keine Ausländer .
) : ( Wohltätigkeitskonzert für die Ausländsdeutschen. Wieim Anzeigenteil unserer Zeitung bereits mitgeteilt wurde, findetheute abend 8 Uhr m den Räumen des Kaffee Bauer ein Wohl¬tätigkeitskonzert der Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes der Aus .landsdeutschen statt . Der Bund der Ausländsdeutschen hat als

Hauptzweck die Fürsorge für die aus dem feindlichen Auslande
zurückgekehrten notleidenden Reichsdeutschen und hat bereitsauf seinem Arbeitsgebiete sehr '

segensreich gewirkt. Das Kon -zert soll seiner Unterstützungskasseneue Mittel zuführen.
KonzerthauS. In der am Donnerstag , 6. Jan, , stattfin¬denden letzten Aufführung von Anzengrubers Wimer Weih¬nachtskomödie „Heimg'funden "

(G . 8 für die Volksbühne) sindan der Theaterkasse für das allgemeine Publikum Eintritts¬karten aller Gattungen vorhanden.
Badisches Landestheater . Leo Tolstois „Der lebende Leich¬nam "
, dessen hiesige Aufführung ihre starke und nachhaltigeWirkung übt, gelangt am Mittwoch, 5. Januar , zum sechstenMale zur Wiederholung. Am Samstag , dem 8. Januar , gehenMatteres „ Schule der Frauen " und daneben das unvergäng¬liche Kleinod deutschen Humors, Heinrich von Kleists „Der zer¬brochene Krug " von Herrn Fritz Herz in der Rolle des Dorfrich¬ters Adam neueinstudiert in Szene .

Letzte Nachrichten
Ei « Kommunist in Flensburg erschossen

WTB. Flensburg , 4. Jan . Einer Meldung der „RotenFahne" über einen Kommunistenmord in Flensburg liegen fol-geude Vorgänge zugrunde : Der Polizei war Nachricht über einenbeabsichtigten kommunistischen Putsch zugegangen. ES war derPolizeibehörde bekannt, daß sich dir Pläne in« Besitze des Kommu¬nisten Hoffmann befänden. Bei einer Haussuchung setzte sich derGenannte zur Wehr und gab Schüsse auf die Polizribeamten ab .Er wurde daraus entwaffnet und sollte später in da» Arrestlokalübergeführt werden. Trotzdem ihm vorher eröffnet war , daß beieinem Fluchtversuche von der Waffe Gebrauch gemacht werdenwürde, ritz er sich lo». Der mit der Begleitung betraute Beamte,sewie auch der Offizier, der ihn vorher vernommen hatte und sichzufällig in der Nähe befand, gaben auf Hoffmann Schüsse ab, diediesen tätlich verletzten . ES trifft nicht zu , daß auS der Kaserneauf den Verhafteten Schlisse abgegeben worden find .
*

Diese offenbar amtliche Meldung scheint uns sehr der kriti¬
schen Nachprüfung zu bedürfen.

Wirtschaftliche Anstrengungen der Sowjets
WTB . Moskau, 4. Jan .

* Der allrussische Rätekongreß be¬
schloß , die Bauern mit dem notwendigen saatgetreide zu ver¬

sehen, um die Anbaufläche nach Möglichkeit erweitern zu könnenund alle Kräfte zur Wiederaufrichtung des Bauernstandes her-
anzuziehen. Der Kongreß beschloß ferner, zunächst baS Don-Netz,
decken und das Uvalgebiet mit Elektrizität zu versorgen . Ein¬
stimmig wurde auch ein Plan für die Organisation dex Schwer¬industrie angenommen.
Ein Hochstapler Kommandeur eines deutschen
Gefangenenlagers und Mitglied der alliierten

Kommission
Laut „Berliner Lokalanzeiger" ist eS gelungen, einen Hoch¬stapler namen» Oerthel zu entlarven, der unter dem Namen

„ Frechen von Egloffstein große Betrügereien verübt hat. Nachder Revolution gelang es chm, mittels falscher Papiere sich zumSoldatenmt in Dresden und darauf zum Kommandanten des
hauptsächlich von französischen und belgischen Offizieren belegtenGefangenenlagers Holzminden zu machen. In Begleitung einer
französischen Offiziers fuhr er zu Marschall Fach, wurde von die¬
sem empfangen und erhielt ein Empfehlungsschreiben an den
französischen General Dupont in Berlin . Hier wurde ihm die
Fürsorge für die französischen Kriegsgefangenen übertragen . Erwurde bannt Mitglied der alliierten Kommission und wurde zurFührung offizieller Verhandlungen nach Bukarest geschickt. Beieinem Versuch, Kokain zu verschieben, wurde er schließlich fest-genommen und als Schwindler entlarvt .

Kommunistische Komplotts in Serbien
WTB . Belgrad, 4. Jan . Die Blätter veröffentlichen Mel¬

dungen über ein kommunistisches Komplott, und hie Regierungbesitzt Beweise dafür, daß das Komplott einen Umsturz der Re¬
gierung zum Ziele hatte. Ten Anfang sollte ein Generalstreikder Bergarbeiter in Bosnien und Slovenien bilden , der sich dann
auf alle Gewerkschaften des Landes ausdehnen sollte. Die Er¬
mordung der Minister war vorgesehen . Die Regierung trifftstrenge Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zurVermeidung von Blutvergießen . Das Lokal der Kommunistenin Belgrad wurde besetzt und ihre Zeitungen verboten . Bishersind 10 Kommunisten verhaftet worden .

Valuta -Bericht vom 4 . Januar
MarkkurS in der Schweiz zirka 8.70 Cts . Auszahlung Hol¬land notierte 23 .65 M per holl. Gulden . Auszahlung Schweiznotierte 11 .50 M per schw . Fr . Auszahlung England notierte267 tM per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich notterte 4.87 M

per frz . Fr . Auszahlung Neuhork notterte 75.25 Ji per Dollar.

Wetternnchrichtendienst der Badischen Landes«
Wetterwarte vom 5 . Januar 1921

Unter dem Einfluß des nach Deutschland lagernden hohenDruckes haben die Niederschläge gestern fast im ganzen Fcst .ande
nachgelassen . Teilweise ist es zur Aufheiterung gekommen. Die
Höchstwerte der Temperaturen erreichte in der Ebene 10 Gradund liegen somit für die Jahreszeit ziemlich hoch. Es hat sich ein
Tiefdruck ausgebreitet , der bereits wieder Trübungen verursacht .— Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht 12 Uhr : Be¬deckt, stellenweise Regen, ziemlich milv.

Schriftleitung : Georg Schöpslkn . Verantwortlich: für Ar¬tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Polittk , Aus dem Lande, Gememdepolittk, Au» derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Benos-
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselr;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe/

Vereinsanreigei '
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Donnerstag , 6. Janular, AuS-

fchuhsitzung im Lokal . 2042
_ Bruchsal. (Naturfreunde .) Donnerstag abend 8 Uhr in der

„Pfalz " Jahresversammlung .
~

2041

Cetera
fährrad -fhjfen

„Cxtrapiima

I

Dtr
dtnjedtr Jtaactr broucüt,dm rr xfton ldopt 3uc6/
aitr 6i 's (qng nec6 tt/t

gefunden tia( .
C . 1.

DTUffetdtafycür Summivarmfabrik ■Coui * Äv 'w ~S $
ttank/urf

Filiale Mannheim , Secltenhelmer Straße 84.
Telephon 4408. 3449*

Trciw. Sanirätskolonne
de» Karlsruher Mü«nerhilf »vereiu».

Die Feuerbestattung unsere» verstorbenenEhren -KolonnenführerS

Sm> Dr. phll. Ir. Strecke
findet Donnerstag mittag 121/2 Uhr statt.

Antreten 12 Uhr am Friedhofeivgang .
Zahlreiche Beteiligung Ehrensache.

2039 Di« Kolounensühruug .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme anläßlich deS Hinscheidens unsereslieben Bater» und Broßvaters

Ml-kl« SchMer
Ratschreiber a. D.

insbesondere für die zahlreichen Kranz-

. . _ ,ang .
Vereins Vorwärts Durlach sprechen wir
unsere» herzlichsten Dank au». 2036

Rintheim , den 4. Januar 1921.
Die trauernde« Hiuterbliebeueu.

PreMabba
ERZZIELT *

Anhydat
ist echtes Leder

Fohlen -Leder

Anhydat Anhydat
ist schwarz — nichtgrQn ist wasserdicht I

Wer sein Schuhwerk verbilligen will, verlange

iwÄn , Anhycjat-Leder -Werke A.-G .,
VwMerjmd HmpHagw > W . fioy » Co , || |

Nl«hr !og«i Georg Doll , Lederhandlg .,Frankfurt a . M., Franken -Allee 61—63 [Ij Karlsruhe , Werderstraße 39. 64*

der
sozialdem.Partei
befindet sich

Badisches Landestheater .
Mittwoch, den 6. Januar 1921. 71

Der lebende Leichnam .Anfang 61/» Uhr. _ Jt. 12 —_ Ende OVjJJhr.

Sehorpp
liefert schnellstens

Wäscherei

Annahmestellen t
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u. 243
Gerwigstraße 48
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 82
Augustastraße 18
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr. 1
Rheinstraße 18.Durlach : *•*
Hauptatr . 1b.

großer Hund, langhaarig,rötlichgelb mit schwarzer
Maske hat sich verlausenoder wurde gestohlen tu
der Rächt vom 31. Dezbr.1920 aus 1. Januar 1921 .
Mederbringer erhältgut«
Belohnung . 70*

Oelfabrik Ehr . « in»
Köniasbach t. B^



Nr . S Mittwoch, de« 3 . Januar 1921 Sekte 6

Total - Ausverkauf
wegen Geschäfts -Aufgabe!
Wir lösen unser seit 40 Jahren bestehendes Geschäft auf und veranstalten zu
diesem Zweck , um mit unserem großen Lager schnellstens zu räumen , einen

Total - Ausverkauf mit einem Rabatt von 25 Prozent
auf sämtliche fertige Herren - und Knaben -Konfektion .

'
miiitiiimiHimiiiiiMiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiimu

| Jn der Adleilung JjfCflSS - ^ lttfGVtigttng werden die Preise auf die |
I Selbstkosten herabgesetzt !
'
iliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiitiiiiiiiiiiiifl

Geöffnet
ron 8 bis 121/,

und
27, bis 6 Uhr. Spiegel & Wels

Geöffnet
von 8 bis 127,

und
27 , bis 6 Uhr.

202«

Verein zur Förderung des dadG.
MWu Verkehrs durch Erstellung
einer festen Rheindrülke Sei Maxau . >

Einladung
tut 4. ordentlichen Mitgl ! cdcrversammlrriig a«
41 . Januar 1021 , nachmittags S/z Uhr be¬
ginnend, im großen Sitzungssaal der Handelskammer
pr Karlsruhe .

Tagesordnung :
Die Stellung der Reichsregiernug
zum Maxauer Brückcubauprojekt .

De» einleitende» 1Bortrag hat Herr Stadt -
eechnungSrat P s e i s s, Karlsruhe , übernommen .

Zu zahlreichem Besuch dieser Versammlung
laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein. 2031

Der geschSstsleitende Borstand :
L. « ölsch S . Pseisf

Fabrikant , 1. Borsitzend. Stadtrechnungsrat , Schriftf.

AeMtowr-IMildKl>ll5k»I>e.
Sonntag de« 0 . Januar spricht in der Wandelhalle
d»S Bad . Landestheaters (Beginn llVdttljr morgens )

Schriftsteller Bott » vooop -Mannheim über :

Expressionismus im Drama .
(Gleichzeitig Einführung in Droops Drama „Der

Freispruch " — Uraufführung am 15. Januar .)

Hmdekschiiie oer Statt MlK»he
Abteilung : Fachkurfe .

Am 7. Januar 1921 werden bei genügender
Beteiligung nachstehende Fachkurfe eingerichtet
l . Fremdsprachen ( Französisch , Englisch , Spa¬
nisch und Russisch). 2. Kaufmännisches Rech¬
nen. 3 . Buchführung. 4. HandelSbetriebs-
lehre und Briefwechsel . 6. Schreiben und
Rechtschreiben . 6. Stenographie (Stolze -Schrey
und Gabelsberaer ). 7. Maschinenschreiben.

Kursdauer . Für jedes Fach sind in der Zeit
vom 7. Januar bis Ostern 1921 bei 4 Wochen¬
stunden 60 Unterrichtsstunden vorgesehen .

Anmeldungen werden täglich in den üblichen
Geschäftsstunden und außerdem am 3., 4 . und
5. Januar in unserer Kanzlei, Zirkel 22, bis
abends H8 Uhr entgegengenommen, wo auch
jede weitere Auskunft erteilt wird. 3472

Die Direktion .

Wettzer käse .
verkauf von weißemKäse ab Donnerstag , de« 6.

bis Samstag , de« 8 . Januar d» . I ». , In den
FettberkarisSstellen Br . S2 bis mit Nr . 57 an die dort
eingetragene Kundschaft. Kopfmcnge 1U Pfund . Preis
Mark 3.50 daS Pfund . 59

Karlsruhe , den 4. Januar 1921 .
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Stadt . Milchamt.

Rezitationen durch Mitglieder des
Badischen Landestheaters ,

« ntrittsprcl » : 3 Jt (Mitglieder de? Theatcrkultur -
Verbandes bis zu 2 Karten zum halben Preis .)

Karten an der Theaterkasse,
per Mitgliedskarten für «en« Mitglieder der
Theatrrkuuurverbande » gibt auS : Konsul Nikolai ,
Rheinische Kreditbank (Ecke Waldftr. und Zirkel ).

Jahresbeitrag 19 Ji . 2028

Zentral ' Ucrband der
Angestellten

Bezirk Karlsruhe .
Die Mitgliederversammlung am 6 . d. M.

ist auf Donnerstag den LS. d. M . ver¬
legt und findet ein Bortrag deS

Kollegen Arko - Berlin
tm Saale der alten Brauerei Kämmerer
statt . Beginn 7,8 Uhr .

Dieser Versammlung geht eine solche für
die Versicherungsangestellten voraus , zu der
noch besondere Einladungen ergehen werden.
» io Die Ort sleitnng .

„ V, Stunde ÄS Ssmlte
Länse - Plage

« ich Flöhe s. Brut (Riffen) b . Menschen u . Tieren mit
Für Wunden und Haare
unschädlich . Herst . r Erste

West». Ungeziefer <Vertilgung » - Anstalt , Este «.
Zu hoben in Karlsruhe i . B . : Kappes & Kluge ,
Kaiserstraße 86 — Otto Schwarz , Fasanenstraße 17.

Großer Transport prima ß
Läufer¬
schweine
von 29 —80 Pfd . schwer ,

stehen ab Donnerstag zum Verkauf.

9W ft 1) 11 f Schwemehandlung
Karlsruhe -Grünwmtel

DnrmerSdeimerstrnße 228 — Televbou 8502 .

gen Barzahlung : Fund¬
sachen vom 3. Vierteljahr
1929 und « uaubriugllche

wm 12. Januar 1921, vor¬
mittag » 8 Uhr beginnend ,tn dem BersteigerungS-
raum Karlsruhe Hanpt -
bahnhof (2ingangMaxag -
bahnhof ). 62

Kar ) »ruhe , 29 . Dez. 1929 .
Materialamt der Eisen-
bahn -Gencraldirektion .

BtSMillMchmig .
Die amtlich « Behand¬
lung von Fundsache «.
Im Stadtgarteu wurden

i« der Zeit vom 1. Januar
1920 bis Hl. Dezember 1920

Geldbeutel , Handtäsch-
chen,Schmuck̂achen und
sonstige Gegenstände

ausgefunden . Die Em¬
pfangsberechtigten wer¬
den hiermit gemäß 8 980
B .G .B . aufgesvrdert , ihre
Rechte au den oben an¬
geführten Gegenständen
binnen drei Wochen bet
dem städtischen Garten¬
amt , Ettlingerstraße 6 an¬
zumelden , widrigenfalls
die fraglichenGcgenstände,
soweit sie sich dazu eignen,
gemäß 8979 B .G .B . ver¬
steigert werden . 61

Städt . Gartenamt .

Abortgrub en-
enlleerung .
Die Abortgrubenentlce »

rung wird vielfachdadurch
erschwert und verteuert ,
daß der Grubeninbalt un¬
zulässigerweise mit festen
Stoffen,wicKehricht,Asche,
„ sw. vermengt ist. Die
Hauseigentümer werden
daher ersucht, in ihrem
eigensten Interesse darauf
zu achten, daß solche miß¬
bräuchliche Benützung der
Abortgruben unterbleibt .

Karlsruhe , 3l . Dez. 1920.
Städt . Dtefbanamt .

Mdsecheu.
In denWagen der städti¬

schen Straßenbahn und
denjenigen der Karlsruher
Lokalbahnen sind in der
Zeit vom 1. Juni bis
30. September 1920 fol¬
gende Gegenstände ge¬
sunden worden :

Schirine, Stöcke , Körb«,
Bücher, Hüte , Kleidungs -
nnd Wäschestücke , Hand¬
schuhe ,derschiedeneTaschcn
Geldbeutel,Schmucksachen,
Geschirre, 1 Uhr u. attderes .

Die Empfangsberechtig¬
ten werden hierdurch ge¬
mäß 8 980 und 981 B .G .B.
aufaefordert , ihre Rechte
an den oben aufgeführten
Geg- »ständen bmnen vier
Wochen bei dem städt.
Bahnamt , Tullastraße 71 .
geltend zu machen. 64

KarlSrnh «, 3. Jan . 1921 .
Städtische » « ahnamt .

August Schmitt,
Bankkommission ,

luisnte , Slrstb: trj« ! 43
Telefon 2117 . 2088

Per 15. Februar oder
später großes , unmöbliert .

parterre-
Zimmer

nur Südstadt , für Gc -
schäftszwecke zu mieten
gesucht . Offert, u . Rr . 2027
an das BolKfremrd -Büro .

Solider Herr s « ch t

m9tmert.3tmmer
(Südstadt ). Off . u. Nr . 2037
an das Bollsfreund -Büro .

Die Gemeinnützige Beschäftigungsstelle
für Erwerbsbeschränkte und Erwerbslose in Karls¬
ruhe , Zähringerstratze 10 » , Telephon 5270—5274
liefert ad Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller

ofenfertig gespalten,
Anfeuerholz , klein
gespalten, Stockholz
in jeder Größe und

Brennholz
in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben, arbeitsbeschränkten und
arbeilSlosen Personen Beschäftigung zu schaffen, vm

Karlsruhe .
Wir ersuchen die verehrlichen Mit¬

glieder ihre

MMnWer M 1920
sofort an unserer Kasse Roonstrafte 28
gegen diejenige » für 1921 umzu¬
tauschen . 2001

Der Vorstand .

TB» Vereine
Tanzlehrer

empfehle
unübertragbare Tana -
kontroller , Tombola -
Lose Kottlllon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc .

BBrnhard Müller
Papierhandlung

Ktrlaruke , Kaiserstr . 235
Telephon 5366 .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch

Heue Kranen.
Mtzer Verkauf!
Neue und getr . Anzüge,
Uebcrziehcr,Weitermäntel
ciuz.Hojen, Gehrockanzüge
n . einz. Gchröcke , Jackett»
u . Cutavah a. m. aestr.
Hosen , Kostüme , sowie
Schuhwaren aller Art bet
A £ e l r « b , Effenweiil-
straße 32, 2. St . 2026

Rei-AiserliWg
eleganter Herren » « nd
Knabe » » Anzüge » sowie
Wenden » Steparatnre »
allcrt Art werden ausae -
sührt zu mäßlzen Preisen
unter Zusicherung pünkt¬
licher und prompter Be¬
dienung . 2035
Albert Kirchhofer

Amalienstratze Sir . S*
Seitenbau , 1 Treppe .

ChMImlMS
neue, von 280 Mk . an .^
R .KdhIer . Schützenstr. 25 .

Rüflatt. Rüstau.
««-- Bertau » von^ Möbel
Bestchttgung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

Köeti - Herde
emailliert u . lackiert, beste
Fabrikate , billig zu der-
kansen. Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen . am
PH . Kranz , Gartenstr . 10.

Durlacher Anzeigen.
Wurstkonserven.

Wir sehen unseren Restbestand an Wnrstkoa -
serven dem Verkauf auS. In Betracht kommen
Dosen im Bruttogewicht von 1 Kilo, der Preis
beträgt 10 M . Der Verkauf findet in der Kar¬
tenausgabestelle der SchlotzÜaserne am
Donnerstag , den 8. und Freitag , den 7. ds. Mts .
vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
von 3 bis 6 Uhr statt. 67

D u r l a ch , den 4. Jan war 1920.
Kommunalverbau » Durtach- Stadt

Spiritus -Marken.
Spiritusmarken können in erster Linie nur

für Zwecke der Kranken- und Säuglingspflege
ausgegeben werden. Ein entsprechender Aus¬
weis ist vorzulegen.

Die Ausgabe der Marken für den Monat
Januar erfolgt im städt. Gaswerk am Donners¬
tag, den 8. Januar , vormittag» von 9—11 Uhr .

Die übrig gebliebenen Marken werden an
sonstige private Verbraucher, die kein Gas ha¬
ben, am Freitag , den 7. Januar , vormittags von
9—11 Uhr, ausgegeben. 66

D u r l a ch , den 5. Januar 1921.
Ortskohlenstelle .

Klelnorrkaufspreise sör Obst und SemSse
kür die Zeit vom 1 . bi » 1 « . Januar 1021 .

Kartoffel» . . . Psd. 0.38 Mk.
Bodenkohlraben , . Psd. 0.20 Mk.
Bohne», weiß . Pfd . 2.30- 2 .60 Mk.

. bunt . . Pfd . 2.20—2.40 Mk.
Blumenkohl . . . P d. 1.80—2.00 Mk.
Endiviensalat . . Stück 0.30—0.40 Mk.
Feldsalat . . . Psd. 1 .60 Mk.
Weißkraut . . , . Pfd . 0.30 Mk.
Gelbe Rüben , rot . Psd. 0 .35 Ml.
Karotten ohne Kraut . Pfd . 0.40 Mk.
Lauch . . . . . Pfd . 0.35 Mk.
Meerrettich . . . Pfd . 2.50 Mk.
Rettig . . . . . Stück 0.05—0 .15 Mk.
Rosenkohl . . . Pfd . 1.80 Mk..
Rote Rüben , ohne Kraut . Psd. 0.30 Mk.
Rotkraut . . . . Pfd . 0.50 Mk.
Sellerie . . . 0.80 Mk.
Schwarzwurzeln . Psd . 2.20- 2.50 Ml
Spinat . . . . Pfd . 0.60 Mk.
Sauerkraut . . . Pfd . 0.50 Mk.
Weiße Rüben . . Pfd . 0.10 Mk.
Winterkohl . . . Psd. 0.25 Mk.
Wirsing . . . . P d. 0 .40 Mk.
Zwiebün . . . Pfd 0.90 Mk.
Aepsel und Birnen . Pfd . 1.20— 1.70 Mk.

vorstehende Preise wurden im Benehmen mildem
preisprüfungSamt der Stadt Karlsruhe festge¬
setzt. Ihre Ueberschreitung wird gegebenenfalls als
lbermäßige Preissteigerung angesehen und verfolgt .

Dnrlach , den 4. Januaer 1921. 65
Städt . PrcisprüfungSamt .

Naftatter Anzeigen.
Holz-Versteigerung .

Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am Freitag,
den 7. Januar , abends 4 Uhr, längs des rechts,
seittgen Murgdammes im Gewann Bittler 19 ,
abgängige Birnbäume , darunter 3 zu Nutzholz
geeignet, und 2 abgängige Apfelbäume stehend
versteigern. 68

Zusammenkunft bei der Rheinauer Murg¬
brücke .

Rastatt , den 4. Januar 1921.
DaS Bürgermeisteramt.

Renner . Gilbert.
Aus dem Gatzschen Armenunterstützungsfond

werden am Todestage des Geistlichen Rates Gatz
von hier an unterstützungsbedürftige und wür¬
dige Einwohner der Stadt Rastatt , katholischer
Konfession , unter welchen die hier wohnenden
Blutsverwandten der Stifterin vorzugsweise
berücksichtigt werden sollen, die Zinsen wieder
verteilt.

Bewerbungen mit Nachweisung etwaiger
Verwandtschaftsverhältnisse sind bis längstens
Donnerstag , den 13. Januar , vormittags 11 Uhr
anher einzureichen. 69

Rastatt , den 8 . Januar 1921. ->
DaS Bürgermeisteramt .

Renner .

Meiler!Werbet für de«
«Volksfreund ."
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